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Oer Kriea.
Der Tagesbericht vom 17. November.
Ruhe im westen . — Günstiger Fortgang im Gsten.

W . T.-B.  Großes Hauptquartier . 17. Nov.,
vormittags. (Amtlich.) Auch der gestrige Tag verlief
auf dem westlichen Kriegsschauplatz im allgemeinen
ruhig.

Südlich Verdun  und nordwestlich P i r e y
schnitten die Franzosen erfolglos  ab.

Die Operationen auf dem östlichen Kriegsschauplatz
nahmen weiter einen günstigen  Fortgang . Nähere
Nachrichten liegen noch nicht vor.

Oberste Heeresleitung.
Ruch der Gouverneur von Warschau mit seinem

Stabe gefangen.
W. T.-B. Berlin. 17. Nov. (Nichtamtlich.) Unter

den in der Schlacht bei Kutno Gefangenen befindet sich
der Gouverneur von  Wa r s cha u v. Korff mit
seinem Stabe.

Oer Rampf im Überschwemmungsgebiet.
W. T.-B. Berlin. 17. Nov. An der Front, zwischen Dir-

muiden und Nieuport , wird aus den überschwemmten Feldern
gekämpft. — Der Amsterdamer „Telegraaf " meldet aus
Sluis : Je mehr man das deutsche Heer kennen lernt , desto
größer muß die Bewunderung  für dessen Organisation
werden. Man hat sogar an die Regentage gedacht und Vor-

{ berettungen dagegen getroffen , indem man die Unterstände
mit Leinwand überdeckte.

hd . Kopenhagen, 17. Nov, In Flandern  scheinen die
Kämpfe mit unverminderter  Kraft anzuhalten . Es
wurden mehrere wichtige Stellungen von den .Deutschen er¬
obert,  verloren und w i e d e r e r o b e r t. An der Front
zwischen Dixmuiden und Nieuport wird auf den über¬
schwemmten Feldern gekämpft. Mehrfach steht -das Wasser
so hoch, daß die Soldaten von den Waffen keinen Gebrauch
machen können und zum regelrechten Faustkampf
schreiten.
Oer Ersatz der Belgier durch frische französische

Truppen.
IV. T.-B. Amsterdam, 17. Nov. (Nichtamtlich.) Der

belgische Berichterstatter der „Tijd " meldet : Zur Verstärkung
der geschwächten westlichen Front und zur Ablösung der bel¬
gischen Truppen wurden frische französische Truppen heran¬
geführt. Ein Teil der Belgier geht nach Paris , um die
unverbrauchten  Truppen , die die Pariser Forts be-

( setzen , für den Frontdienst  freizumachen.
Deutsches Geld in Belgien.

W. T--B . Brüssel, 16. Nov, (Nichtamtlich.) Eine Ver¬
ordnung des Generalgouverneurs in Belgien bestimmt : Die
durch Verordnung vom 3. Oktober 1914 festgesetzte Verpilich-
tnng, deutsches Geld in Zahlung zu nehmen, wobei eine Mark
bis auf weiteres mit mindestens 1,28 Franken zu berechnen
ist,, kann durch Parteivereinbarungen nicht beseitigt werden.

Wi derschiffbarmachung der Maas.
W . T .-B . Brüssel, 16. Nov. (Nichtamtlich.) Das

Gouvernement Ramnr teilt mit . daß die Anfräumnngs-
arbeiten an der Maas derart fortgeschritten sind, daß die
Maas vom Rhein ab bis zum 16. November bis Manecha
und bis zum 22. November bis Namur schiffbar  sein wird.
Die Unzufriedenheit in Paris über Frankreichs

verbündete.
Die „leichten" Rußland und England gestellte» Aufgaben.

Br . Genf, 17. Nov. (Eig. Drabtbericht. Ktr. Bln.) Der
..ProgreS Lhon" meldet, daß in Parts Unzufriedenheit be¬
züglich der bisherigen russischen Erfolge bestehe. Nicht Ber¬
lin dürfe das Ziel bilden, und ebenso Krakau  oder Prag
sondern Breslau  und die ganze Provinz der Schlesier.
England  dagegen müsse Hamburg und Bremen
bombardieren und dann Westfalen  nehmen . Das seien
die beiden Lungenflügel  Preußens , nach deren Zer¬
störung es alsbald ersticken werde. Die übrigen deutschen
Staaten verdienten Mitleid,  besonders Bayern und Würt¬
temberg, denen der Krieg anfgczwungen sei.

Der öfterreichilGe Toaesbericht.
Der Beginn neuer Kämpfe.

W- T.-B . Wien, 16. Nov. (Nichtamtlich.) Amtlich wird
Verlautbart : 16, November. Auf dem nördlichen Kriegsschau¬
platz begannen sich gestern an einzelnen  Stellen unserer
Front Kämpfe  zu entwickeln.

Der Stellvertreter des Chefs des Generalstabes:
v. H ö f e r , Generalmajor.

Valievo und Gbrenovac von den Gesterreichern
besetzt.

W- T .-B . Wien , 16 . Nov . (Nichtamtlich .) BUn dem süd¬
lichen Kriegsschauplatz wird amtlich gemeldet: Auf dem süd¬
liche,, Kriegsschauplatz ließen unsere siegreichen Truppen
durch hartnäckige Bersolgung dem Gegner keine  Zeit , sich in

-- seinen zahlreichen, speziell bei Baljcvo, seit Jahren vor¬
bereiteten  befestigten Stellungen zu einem erneuten
ernstlichen Widerstande zu gruppiere«.

Deswegen kam es auch gestern vor Valjevo nur zu
Kämpfen mit den feindlichen Nachhuten,  die nach kurzem
Widerstande unter Zurücklassung von Gefangene» geworfen
wurden. Unsere Truppen erreichten die K o l u b a r a und
besetzten Valjevo und Obrrnovac. Der Empfang in Baljcvo
war charakteristisch: Zuerst Blumen, doch nur zur Täuschung,
dann folgten ihnen Bomben und Gewehrfeuer.

vor der endgültigen Entscheidung der Rümpfe
gegen die Serben.

IV. T.-B. Wien, 16. Nov, (Nichtamtlich.) Der Kriegs¬
korrespondent der „Neuen Freien Presse" meldet : Feldzeug-
meister P o t i o r e k hat bekanntlich die Beendigung der
Operationen im Süden für den Anfang des Winters  in
Aussicht gestellt. Die Ereignisse der letzten beiden Tage er¬
lauben die Annahme, daß die Hoffnung Potioreks erfüllt
werden wird. Unsere Offensive in Serbien schreitet sehr
gü  n st i g fort . Der Feind zieht sich fluchtartig  zurück.
Die Entscheidung dürfte nahe bevorstehen. Die Lage im
Süden läßt sich folgendermaßen zusammenfassen: Vor 14
^agen setzte unsere Offensive bei Raca und Mitrowiha ein,
an die sich die Unternehmungen über Ljesnica , Losniza und
Zwormka anschlossen. Dadurch wurden die Serben in die
Linie Obrenovac-Ljubovica gedrängt . Bei Semendria unter¬
nahmen am Dienstag schwache Kräfte Schein Über¬
gänge  und stellen durch diese Demonstration große serbische
Gruppen im Moravatale fest. Vor einigen Tagen beschossen
unsere schweren Haubitzen die Belgrader Festung, ohne daß
der Gegner antwortete . Jetzt schweigt die Artillerie . Nachts
gibt es Scheinfeuer und Scheinwerferduelle, wobei die
Reflektoren einander abzublenden suchen. Obrenovac wurde
am Sonntagfrüh von den österreichisch-ungarischen Truppen
eingenommen.

Ein Aufruf des FcldzengmcistcrsPottorek.
IV. T --B. Wien, 16. Nov. (Nichtamtlich.) Amtlich wird

perlautbart : 16. November. Feldzeugmeister Pottorek,
der Oberstkommandierende unserer Balkanstreitkräfte , hat
heute an seine Truppen folgenden Aufruf erlassen:

„Nach n e u n t ä g i g e n heftigen Kämpfen gegen einen
hartnäckigen, an Zahl überlegenen,  in fast unbezwing¬
baren Befestigungen sich verteidigenden Gegner, nach neun-
tägigen Märschen durch unwegsames Felsgebirge und grund¬
lose Straßen , bei Regen, Schnee und Kälte, haben die tapferen
Truppen der 5. und 6. Armee die Kolubara erreicht und den
Feind zur Flucht gezwungen. Über 8000 Gefangene
wurden in diesen Kämpfen gemacht, 42 Geschütze, 31 Maschi¬
nengewehre und reiches Kriegsmaterial erobert. Das Vater¬
land wird dieser Leistung seine Dankbarkeit und Bewunde¬
rung nicht versagen. , Meine Pflicht ist es, die hervorragende
Haltung aller Truppen voll anzuerkennen  und allen
Ofsizieren und Soldaten der 5. und 6. Armee im Namen des
allerhöchsten Dienstes wärmsten Dank zu sagen. Trotz der
unter schweren Opfern und gewaltigen Leistungen erzielten
Erfolge dürfen wir noch nicht ruhen.  Doch der her¬
vorragende Geist der mir unterstellten Truppen bürgt dafür,
daß wir die uns gestellten Aufgaben auch siegreich zu Ende
führen  ioerdcn zur Zufriedenheit unseres Allerhöchsten
Kriegsherrn , znin Ruhme des Heeres und zum Ruhme des
Vaterlandes . Pottorek,  M . P ., Feldzeugmeister."

„Dieser Aufruf , der sogleich allgemein zu verlautbaren
ist, wird gewiß allenthalben begeisterten Widerhall finden.
Ich habe die tapfere Balkanarmee und ihren siegreichen
Führer zu den weiteren glänzenden Erfolgen, die den völligen
Zusammenbruch des zähen Gegners anbahnten , im Namen
aller  mir unterstehenden Streitkräfte beglückwünscht.

Erzherzog Ferdinand ."
Was man in London zugibt.

hd . Stockholm, 17. Nov. Das unaufhaltsame Vordringen
der Österreicher in Serbien wird von der englischen Presse
zugestanden. Wie weiter über London gemeldet wird, ist die
montenegrinische Truppenmacht von überlegenen öster¬
reichischen Kräften bei Grabow zurückgedrängt
worden.

Ein verzweifeltes Hisicgesuch des serbischen Regenten an
Rumänien.

hd- Bukarest, 17. Nov. Prinz Georg von Serbien hat an
Rumänien  ein dringendes Hilfegesuch gerichtet. Nach der
Ansicht des Prinzen könne Serbien mit Rumäniens Hilfe
den Sieg über die Österreicher davontragen.

Oie Weltlage.
Ein neues Kartenhaus russischer Lügensiege, an

dem während der Durchführung des strategischen Rück¬
zuges der deutschen und der österreichisch-ungarischen
Armee ebenso eifrig wie andauernd gebaut wurde, ist
zusammxngestürzt. Bei Lisino und Wloclaweck
geschlagen, haben die Russen in Polen rund 28 000 Ge¬
fangene verloren, d. h. beträchtlich mehr,  als sie in
ihren von deutscher Seite gekennzeichneten Schwindel-
telegrammen selbst gemacht zu -haben behaupteten.
Dieses vorläufige Ende eines Lügenfeldzng-es, dieser
glänzende Anfang der neuen Woche  mit
einem herrlichen  Erfolge im Osten, veranschaulicht
den Wert der Großsprechereien, in denen Zar Nikolaus,
der sonst so schweigsame, sich jetzt ergebt, gleichviel ob
er Moskauer Grvhkaufleute oder polnische Juden vor

sich hat . Der Herrscher des „großen" Rußland hat bei
seiner Neigung , Deutschland mit Worten zu vernich¬
ten, bisher stets das Pech gehabt, daß seine Prahle¬
reien in deutschen Hieben erstickten.  Und
die „Agence Havas ", die noch am 12. d. M . das blöd¬
sinnige Gerücht aussprengte , Rußland habe voll
Deutschland gestellte Friedensvorschläge -abgelehnt,
würde heute selbst vor ihrenr Stammpublikum bloß-
gestellt sein, wenn sie es ilicht längst an ausgesuchte
Lügenkost gewöhnt hätte . Der Zweck dieser krankhaften
Ailstrengungen, dem Dreiverbände wenigstens int

.Osten die schmerzlich vermißte Sonne des Sieges auf-
gehen zu lassen, ist in der Presse des neutralen Aus¬
landes init der Angabe ansgeplaudert worden, daß die
Verbündeten sehnsüchtig  auf einen von den
Russen  ausgeübten Druck warteten , der sich auch
in Flandern  fühlbar mache, wo uilsere Streitkräfte
langsam, aber unallfhaltsam ihrem großen Ziele näher¬
rücken.

Wird unser tapferes Osthoer und sein genialer
Führer die Erfüllung solcher Erwartungen auch künf¬
tig verhindern , so sind die fortgesetzten Erfolge der
türkischen Waffen und die Wirkungen der Erklärung
des Heiligen Krieges gleichfalls nicht darnach angetan,
den verbündeten Feinden den E r n st der Lage auf
dem westlichen Kriegsschauplätze in rosigerem Lichte zu
zeigen. Gewiß brenilt die islamitische Welt, nachdem
die -grüne Fahne des Propheten entrollt ist, nicht s o°
fort  wie eine Pnlvernnne auf ; aber daß der Funke,
der mit der Erklärung des Heiligen Krieges unter die
muselmanischen Völker geworfen wurde , gezündet hat
und das unter der Asche glimmende Feuer zu hellen
Flammen anfachen wird , beweisen die Berichte der letz¬
ten Tage aus den islamitischen Ländern . Da von den
300 Millionen Muselmanen auf die britischen
Kolonien beinahe 76, auf das russische  Reich rund
20 und auf die französischen  Kolonien (ohne
Marokko mit etwa 8 Millionen ) rund 19 Millionen
kommen, rückt dem Dreiverband eine Sorge näher , die
durch Nachrichtensperre und Falschmeldungen auf die
Dauer von seinem Gebiet nicht ferngehalten werden
kann.

Während die Franzosen infolge der Verkündung
des Dschihad insbesondere um Marokko  besorgt
sind, wo der Aufruhr ohnehin noch nicht ganz erloschen
war und jetzt zweifellos wieder an Ausdehnung zu-
nimint , teilen Rußland und England sich in die p e r-
fische Sorge . Die große Perserkundgebung in Kon¬
stantinopel zeigt, daß es sich jetzt auch in foem Lande
regt, in das sich Briten und Russen durch den Vertrag
vom 31. August 1907 ans Grund der Formel geteilt
haben, daß beide Teile die Verpflichtung übernehmen,
„die Unabhängigkeit und Integrität Persiens zu
wahren ". Auch in diesem Lande, das mehr als drei¬
mal so groß als Deutschland ist, aber nur 9% Millio¬
nen Einwohner aufweist, wird nunmehr durch Aufrufe
zum Heiligen Kriege aufgefordert , urio es wird darin
besonders auf die persische Neutralitäts -Verletzung sei¬
tens Rußlands hingewiesen, wie sie beispielsweise in
dern unerhörten völkerrechtswidrigen Verhalten gegen¬
über der deutschen Kolonie von Täbris zutage getreten
ist. Aber man wird gut tun , auf das unkriegerische
Perservolk, dem es an Waffen, an Munition , an Geld
und vor allem an dem inneren Zusammenhang fehlt,
keine sonderlichen Hoffnungen zu setzen, obwohl gerade
von Afghanistan aus ernstliche Anstrengungen gemacht
werden, die indifferenten Perser mit sortzureißen.

Desto bedeutsamer ist die Bewegung in Afghani-
sta n selbst, wo jetzt, wie gemeldet, der Emir Habidullay
eine Proklamation erlassen hat , worin er zum Kriege
gegen England ausfordert . Das Emirat Afghanistan
hat bei einem Flächeninhalt von 658 000 Kilometer
eine Bevölkerung von etwa 4 660000 Einwohnern.
Das Land stand bisher ebenso wie Persien unter dem
Druck des englisch-russischen Vertrages über Mittel¬
asien vom Jahre 1907, durch den England dem Emir
unter anderem die Verpflichtung auferlegte , keine Ver¬
treter im Auslande zu unterhalten , sondern die Be¬
ziehungen Afghanistans zu fremden Staaten wurden
durch die Vermittlung der Regierung Indiens kon¬
trolliert . Trotzdem  der Emir zur Entschädigung
für die allmähliche Aufsaugung des Laitdes eine be¬
trächtliche Apanage von der indobritischen Regierung
bezog, gab er die Hoffnung auf die Befreiung von
diesem Joch nicht auf, und er richtete in dieser Absicht
schön im -Frühjahr 1912 einen geheimen Nachrichten¬
dienst mit Persien , den Mohammedanern Indiens und
vor allem der Türkei ein zu dem Endzweck einer gegen
England und Rußland gerichteten Organisation des
Islams.

Man sieht somit, daß diese Bewegung der von der
Türkei  ausgehenden in die Hände arbeitet,
und so kann es denn -weiter nicht wundernchmen , daß
jetzt ein offizielles Bündnis  zwischen der Türkei
und Afghanistan zustande gekommen ist. Auf dieses
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gestützt, ist die  Mobilmachung  Afghanistans ûnd
der Aufmarsch  der Hauptstreitkräfte an der indi¬
schen Grenze erfolgt. Diese betvagen im Friedens-
stande 30 000 Mann Infanterie , 6000 Man Kavallerie
und 180 Geschütze. Die Kriegsstärke wird auf 180000
Mann beziffert, zu der sich jedoch «ine voraussichtlich
noch größere Zahl irregulärer Truppen gesellt. Wenn
der Emir , der die Führung der Armee seinem Sohne
Bahadurkhan übertragen  hat , jetzt dem Briten-
reiche den Krieg erklärt , so liegt die Bedeutung vor
allem darin , daß dadurch die indische Frage  für
England ernstlich aufgerollt wird . Bon Kabul
führt der Weg durch den Cha iberpatz nach
Peschawar  direkt nach Indien hinein , und es ist
nicht zu bezweifeln, daß ebenso wie die Sendboten
der Türkei auch die des Emirs  bereits auf dem
Wege sind, unter den 70 Millionen Mohammedanern
Indiens die Kunde von dem Heiligen Krieg zu brin¬
gen. Bedenkt man, daß England auch der Treue der
Hindus nichts weniger als sicher ist, daß es in dem
mehr als 300 Millionen Einwohner zählenden Lande
nur -73000 Mann englische Truppen hat , wahrend man
von den eingeborenen Truppen , weil man ihnen nicht
traute , bereits einen Teil nach dem europäischen
Kriegsschauplatz sandte, so wird ohne weiteres klar,
daß der Vorstoß des Emirs England an einer äußerst
verwundbaren Stelle trifft . Die Gefahr _ würde zu
einer furchtbaren für das britische Imperium werden,
sobald es den in Ägypten  eingerückten Türken ge-
liegt , den Suezkanal  und damit den direkten Weg
für die englische Flotte nach Indien Ml sperren.

Der Aufruf des Emir von Afghanistan.
Bi . Konstantinopel, 17. Nov. (Eig. Drahtbericht . Ktr

Bln .) Der Emir von Afghanistan hat durch eine Proklama -'
tion alle Mohammedaner  unter die Fahnen gerufen.
Die Stämme an der indischen Grenze haben sich für den
Emir crkl« t . Die afghanische Hauptmacht  hat
ihren Aufmarsch gegen die englische Grenze bereits vollzogen.

Die Gärung in Indien und Afghanistan.
W- T.-B . Konstantinopel, 16. Nov. (Nichtamtlich.) Das

hier erscheinende Parteiblatt „Haver" erklärt , daß die Eng¬
länder erst jetzt das geheime muselmanische Komitee Hitbullah,
das heißt die Partei Gottes , das vor acht Jahren in Malta
gebildet wurde, entdeckt haben. Das Blatt bemerkt, daß der
Anschlag auf den Vizekönig in Delhi das Werk des Komitees
gewesen ist. Die Engländer bemühen sich, die deutschen
Siege zu verheimlichen;  aber es gelingt ihnen nicht.
In Indien  herrscht starke Gärung gegen England . Der
Vizekönig soll gedroht haben, dem Emir von Afghanistan die
Geldzuwendungen zu entziehen,  wenn er sich gegen Eng¬
land wende. Aber die Afghanen mesien der Drohung keine
Bedeutung bei und warten mit Ungeduld auf den Zeitpunkt,
wo sie den Khaiber-Paß und Peshawar angreifen werden.

Der Aufstand in Marokko.
Tanger bedroht. — Neschid besetzt.

Br . Mailand , 17. Nov. (Eig. Drahtbericht . Ktr . Bln .;
Der Madrider „Jmparcial " meldet : Aus dem Bezirke El
Arrasch marschieren starke  Abteilungen Mnset^ --npn --n-
Tanger.  Reschid ist von den bewaffneten Muselmanen
besetzt.
Der Bericht aus dem türki ^ en Hauptquartier.
Eine Niederlage der Engländer . — Ein Kurde als Verräter.

■\y.  t .-B.  Konstantinopel , 16. Nov. (Nichtamtlich.) Ein
amtlicher Bericht des türkischen Haupiquartiers besagt:
Gestern baben wir die Engländer bei F a o angegriffen . Sie
hatten zahlreiche Tote, die wir auf 1000  schätzten . - -
Abdurrezak Bederkhani,  der von der ganzen musel¬
manischen Welt wegen der revolutionären Umtriebe, denen
er sich seit Jahren ergeben hat, verabscheut wird, hat die
Grenze mit 300 Mann in der Gegend von Maku überschritten,
um den Russen  zu helfen, aber er wurde sogleich von
iinseren Truppen vertrieben Eine große Anzahl ferner An¬
hänger wurde getötet. Eine russische Fahne , die rn ern-em
Dorfe der Umgebung aufgepflanzt war , wurde von uns er¬
beutet. Abdurrezak ist Kurde  und gehört zu der Famrlre
der Bederkhani.

Bevorstehende Beschießung d " rustischen ^ äfenIsmail und Reni du ch türkische Schiffe.
hd.  Galatz , 17. Nov. Die Hafenbehörden von Sulina

wurden verständigt, daß einige türkische Torpedobootszer¬
störer sich nähern , um die russischen Hafen Ismail und Reut
zu beschießen und dort liegende russische Schiffe zu zerftoren.
a>a nur der Minenleger „Alexandria rm Hafen ist, wurden
die türkischen Schiffe kaum einen Widerstand finden

Krirgsbrirfe ans dem Osten.
stou unserem zum Ostheer entsandten Kriegsberichterstatter.

Arbeit für die Zeit.
tlüchtlingsfürs arge. — Htlfslazarette . — Soldatenwascherei.

.,11 . November.
Das Landratsamt von Insterburg wird von Flucht¬

ingen belagert . Sie stehen auf dem Vorplatz,^ auf den
Längen , in deii Zimmern . S,e haben tausend prägen , o
ibre Pferdchen schon verkauft werden sollten, wann ein
Lergungszug ginge, wie Entschädigungen gezahlt wurden , ob
Laute Emma wieder nach Hause fahren könnte, ob es nicht
möglich wäre , daß die Russen bis nach Xmnken oder Nponen
kämen. Ihre Augen fragen dabei noch mehr als ,hr Mund,
lind der stummen Frage ihrer Augen kann niemand Antwort

^ ^ Jhre Reisenot wird gelindert , ihre Herzensnot müssen
äe selbst bekämpfen. Sie tuen es auch meist mit der gleichen
Tapferkeit, mit der ihre Brüder und Männer draußen im
Schützengraben im Schrapneüfeue „ stehen. .

05 Der Landrat hat in umfassender Weise eine Fursorge-
oraanisation ins Leben gerufen . Eine Sammelstelle für
Liebesaaben für die Vertriebenen . Der Saal sah aus wie
ein mächtiger Trödellade «. Alte Stiefel und Fässer mit
Honig! warme Joppen und frisch geschossene Hasen Büchsen
mit Kakao und riesige Bauernbrote , alte Pelzmantel und
neue Kleiderstoffe, alles ist zufammengekommen und daber
st die? w°S sich sehe, nur der kleine Rest der Hauptteil ist
in den Tagen vorher schon vergeben worden. Hier werden
auch aus der gelieferten Wolle Strumpfe gestrickt und Puls¬
wärmer , die freilich zum größeren Teil für die ^.ruppen be¬
stimmt sind. ES greift eben alles ineinander.

Das englische Vorgehen im Roten Meer.
tick. Amsterdam, 17. Nov. Die Londoner Admiralität

meldet : Die Forts von Scheich Said gegenüber Perim im
Süden des Roten Meeres sind durch indische Truppen , unter¬
stützt vom Kreuzer „Duke Edinburg ", besetzt worden. Es
wurden viele Gefangene gemacht.

Der Telegrnmmwrchsel zwischen Kaiser Wilhelm nnd
dem Sultan.

IV. T. -B . Konst«,ltinopel, 16. Nov. (Nichtamtlich.)
Kaiser Wilhelm hat au den Sultan  folgende Depesche
gerichtet: „In dem Augenblick, wo ich das Vergnügen habe, in
dem Hauptquartier ineiner tapferen Armee drei Prinzen der
katserlich-osmantschen Familie zu empfangen, lege ich Wert
darauf , Eurer Majestät zum Ausdruck zu bringen , daß ich
volles Vertrauen in den Erfolg unserer Armeen habe, die sich
vereinigt habeil, mit gleich großen Zielen für Recht,
Freiheit und Gerechtigkeit  zu kämpfen." — Der
Sultan erwiderte mit folgenden Worten : „Der wohlwollende
Empfang, dessen Gegenstand meine Neffen feitens Eurer
Majestät bei der Ankunft im Hauptquartier der tapferen
kaiserliô n Armee waren , ist ein Zeichen der kostbaren
Freundschaft Eurer Majestät mir gegenüber sowie ein neuer¬
licher Beweis der Vereinigung unserer Armeen in dem
großen heiligen Kampf.  Ich beeile mich. Eurer
Majestät aus diesem Anlaß meinen lebhaftesten Dank auszu¬
sprechen, und ich lege Wert darauf , Eurer Majestät meine
große Bewunderung für die großartigen Heldentaten der
Armee und Flotte zum Ausdruck zu bringen . Es ist mir ein
großes Vergnügen , Eurer Majestät zur Kenntnis zu bringen,
daß meine tapferen Armeen nach blutigem Kampfe d,e
russische  Armee vollständig geschlagen  haben und sie
siegreich verfolgen. Ich erblicke in diesem ersten Siege meiner
Armee ein gutes Vorzeichen für den endgültigen (Erfolg
unserer gemeinsamen Ziele, und hege die feste Zuversicht, daß
mit Hilfe des Allmächtige» diesem Siege bald größere Siege
unserer verbündeten Heere auf drei Kontinenten tote auch
auf allen Meeren folgen werden."

Rene Kundgebungen für den Heiligen Krieg.
sick. Koustantinopel, 17. Nov. Aus Beirut , Jaffa , Haifa,

Jerusalem und besonders aus Damaskus liegen Draht¬
meldungen über begeisterte Kundgebungen der Bevölkerung
aus Anlaß der Verkündigung des Heiligen Krieges vor.

Der Scheich-ül-Jflam über den Heiligen Krieg.
IV. T .-B . Konstantinopel, 16. Nov. (Nichtamtlich.) Der

Scheich-ül-Jslam , Hairi Ben Auni , der den Konstantinopeler
Vertreter des „B. T ." in Audienz empfing, erklärte auf Fragen
nach der geistigeit Organisation des Islams . und der Be¬
deutung, welche der „Dschihad" (Heilige Krieg) für die
mohammedanische Welt habe : Noch niemals  hat das Kalnat
in der Form , in der sie heute  besteht , das Banner des
Dschihad entfaltet . Selbst die Heiligen Kriege, welche der
Islam z,rr Zeit der Kreuzzüge führte , sind mcht im, der
Größe dieser heiligen Aufgabe  zu vergleichet»
Seither sind Jahrhunderte vergangen. Aber das Wort und
die Lehre, die der Dschihad gebietet, lebte in denHarzender
Mohammedaner weiter . Wenn heute die Fetwa -r-Schertf
eroeht, weiß jeder aläubiae Mohammedaner und nottgensallo
jedes mohammedanische Weib, was ihre Pflicht ist. Die
Feinde des Jstams , die das Kalifat bedrohen, zwangen uns
zu dem Heiligen Kriege. Die Anstrengungen , uns die Mittel
des modernen Verkehrs zu unterbinden , werden ibnen wenrg
helfen Schon wissen die Hunderttausende von P tigern,
die von Mekka nach Medina ziehen, von dem be3 Fetwas.
®te Mikroben werden sie in den Körper der feindlichen Reiche,
vor allem Englands und seiner Kolonien, dringen . unauf¬
hörlich wirkend und an ihrem Marke zehrend überall nn
Iran wie in den afrikanischen Kolonien wrrd das Gebot twS
Dschibad den Lebensnerv unserer Feinde und aller , die sie
unterstützen, zerrütten , auch jener , die etwa noch künftig an
ihre Seite treten sollten. Die Kinder Mohammeds des
Propheten , werden nicht untergehen , Wtr und aluckltch, den
Krieg ocm einsam  mit den Armeen Österreich-Ungarns
und Kaise'- Wilhelms zu führen , dessen Wort : „3 $ b' n ein
freund der 300 Millionen Mohammedaner , alle Anhänger
des Islam kennen.

Reine japanischen Truppen in Europa!
hä München, 17. Nov. Die „Nat .-Ztg ." in Berlin ver¬

breitete kürzlich die Nachricht, daß bei den Kämpfen in der
Gegend von Ehdtknhnen und Stalluvönen Gefangene gemacht
worden seien» die japanische Uniformen trügen . Es soll sich
um Artilleristen bandeln , die ans russischer Seite die Geschütze
bedienen. An maßgebender Stelle in Berlin wird den „Munch.
N. N." mitgeteilt , daß davon nicht das geringste bekannt ist.

Im Erdgeschoß an einem mächtigen Waschkessel steht eine
freundliche weibliche Hilfskraft und rührt Kakao, der den
nnnzen Tng gekochk und dnnn in Alafchen gefüllt wird , er lsi
für die Flüchtlingskinder bestimmt. „Frau Regierungsrat
A " sagt der Landrat , als wir weitergehen, „steht den gan¬
zen Tag hier und hütet die Küche." Ich sehe dann die mäch¬
tigen Snppenküchen, aus denen 8000 Personen gespeist wer¬
den können; dann fahce ich zur Turnhalle , die als Flucht-
lingsasyl für die Ankommenden eingerichtet ist. Die Kinder
spielen auf ein paar stehcngcbliebenen Turngeräten umher.
„Sind Todesfälle bei den kleinen Kindern vorgekommen",
frage ich die Frau Land rat . die sich diesem Teil der amtlichen
Fürsorge ihres Mannes besonders widmet. „Nein, aber sechs
Geburten in der letzten Woche allein ." Die kleinen Blond¬
köpfe toben durch den Saal.

Man wartet jetzt regelmäßig , bis ein Zua gestillt isst mit
dem Abtransport . Viele verlassen ihre Heimat zum zweiten,
mal . Wie so oft in der letzten. Zeit kann ich den Einorml
nicht los werden, daß dieses Hin- und Herschieben, dieser da¬
bei nicht zu verhütende Verlust von Vieh und Energie hätte
vermieden werden können. Die märkischen Bauern haben
sich, wie ich weiß, bereit erklärt , das ostpreußische Vieh auf-
zunehmen oder zu kaufen ; statt dessen hat man zum Bei¬
spiel Pferde , wertvolle Mutterftuten , an Jnsassert von ost-
preußischen Kreisen gegeben, die nicht im Zentrum der Ge¬
fahr , aber in der Peripherie lagert und liegen. Es ist nicht
angängig , daß man durch eine Politik , die nur mit dem ver¬
mutlich Angenehmen rechnest nicht mit den auch unange¬
nehmen Möglichkeiten und Wechselfällen des Krieges, den
ostpreußischen Viehstand und die Pferdezucht allmählich auf-
reibt . Es ist für jeden Einsichtigen klar, daß eine Grenzpro¬
vinz für manche Lagen vorbereitet sein mutz. Dadurch, daß
man in Gebieten, die nicht vor allen Möglichkeiten sicher sind

Die deutsche Kautschuk-Strategie im Osten. _
In einer Übersicht über die Kriegslage im Osten schreibt

das Stockholmer „Svenska Dagbladet ": „Der Rückzug den.
Deutschen geht ununterbrochen planmäßig vor sich, ohne datz
es den Russen gelingt, ihnen irgend einen schweren Hieb M
versetzen. Wir sehen in diesem Vorgehen nur eine folgen.» ,
richtige und zielbewutzte Durchführung der taktischen Gru nd--!
sätze, die immer für den zufällig schwächern Partner gelten- ^
nämlich entscheidenden Kämpfen auszuweichen, bis man stcst ;
selbst seinen Hilfsquellen genähert hat und der Feind von den!,
seinen gelockt worden ist, bis ein Ausgleich der Kraftevechalw:
nisse eingetreten ist und man wieder die Aussicht hat, detP
Kampf mit Erfolg aufnehmen zu können. General v. -Htm-
denburg weiß sicherlich, was er tut . Der russische Vormarsch
in Polen ist. besonders was den nördlichen Flügel anbetrrfft,
viel zu eilig,  mn gegen einen Rückschlag gänzlich gesichert
zu sein. Die meisterliche „Kautschuk-Strategie " der Deutschen
in Ostpreußen, ein elastisches Zurückweichen bei jedem russi¬
schen Vorstoß, immer von einer kräftige nund  erfolg¬
reichen Gegenoffensive  begleitet (wie das nach den
gestrigen Siegesmeldungen wieder eingetroffen ist. schr -ftl .»,
wenn die Kraftentspannung groß genug ist, ist m ihrer Ar»
einzig und wird sicherlich zu den am steißigsten studierten
Setten der Kriegsgeschichte von 1914 gehören."

Pressestimmen znm neuen Hindenburgsiege.
Berlin , 17. Nov. Die Kunde von dem Siege unserer!

Ostarmee wird, wie das „Berliner Tageblatt " schreibt, für
besorgte Gemüter befreiend  gewirkt haben. Wir dürfen
nicht glauben^ daß mit diesem Siege die ganze Masse des
russischen Hauptheeres zum Stehen gebracht oder gar zum
Rückzug gezwungen wäre . Es handelt sich um ein M t l li o*
nenheer.  Aber höchst peinlich  wird der feindlichen
Oberleitung dieser Strich auch durch die letzten Operation ---
pläne jedenfalls sein und eine Verzögerung der Bewegungen
zur Folge haben. Ein guter Anfang der neuen Episode ttt
den östlichen Kämpfen ist gemacht.

In der „Boffischrn Zeitung " liest man : Die neu be¬
ginnende Offensive der deutschen Waffen hat mit einem
außerordentlich großen Erfolge  eingesetzt . « te
bat wiederum gezeigt, daß die Überlegenheit der Zahl, wie
sie die Russen in das Feld führen können, allein nicht das Ent¬
scheidende ist. Me günstige strategische Lage,  nr
der sich jetzt die verbündeten detrtfchen und ö,terre,chi;ch-
unqarischen Truppen befinden, bietet eine Gewähr dafür , daß
weitere Erfolge in den nächsten Tagen erzielt werden uno
daß auch auf dem östlichen Kriegsschauplatz ein voller Er-
f o l g der deutscken Waffen in f i che r e r Aussicht steht. Nach
dem heutigen Bericht darf wohl angenommen werden, daß
auch Generaloberst v. H i n d e n b u r g mit seinem General¬
stabschef Lu d e n d o r f f seinen Einfluß für die Neuordnung
der Pläne auf dem östlichen Kriegsschauplatz -nngefetzt ha^
Zugunsten des neuen Verfahrens sprechee§ auch, daß man m ,
Verbindung mit dieser strategischen Defensive m -2  erb >e
wieder die' strategische Offensive  aufgenmnmen hat. An-,
scheinend sind auf diese Weise die ursprünglichen strategischen
Pläne v. Sötzendorffs wieder ausgenommen worden.
* Die „Kreuzzeitung " führt aus : Durch den tz' ndenburg-
schen Sieg im Osten haben die Hoffnungen der verbündeten
West Mächte auf die mit großer Übermacht auftretende
russische Offensive einen Stoß  erlitten . Dieze Hoffnung
waren in der letzten Zeit besonders deswegen starker  zmn
Ausdruck gelangt, weil es um die Sache Englands un
Frankreichs im Westen nicht eben günstig
tn  Schwierigkeiten , die mit heftigem Sturm und Schnee
treiben verbunden sind, nehmen unfere ^Angriffe in Flandern
einen weiteren, wenn auch langsamen Fortgang.
Gin Besuch preußischer Staatsminister in den Ein¬
richtungen der sozialdemokratischen Gewerkschaften.

Br . Berlin , 17. Nov . (Eig . Drahtbemcht . Kn,
Bln ) Der politische Burgfriede hat ein bemerkend
wertes Ereignis gezeitigt Am vergangenen Sams
tag  haben einige Staatssekretäre , preutznche Minister
und andere politische Persönlichkeiten einige Emr A
tungen der sozialdemokratilchen , Gewerkschaften ! bestA
trat . Die Anrügung ging , wie der „Vorwärts
richtet , von einem r e cht s sichenden ^ ^ EenNirl
ans . Auf seinen Vorschlag haben -der Rerchs schätz
sekretär . die Staatssekretäre  öes Reichs
justizamtes , der preuhische Handelsmimster und d
Minister des Innern , der Oberbürgermeister v
Berlin , sowie eine Reihe von Parlamentariern,
ihrer Spitze die Präsidenten des Reichstags-  u>
preußischen Herrenhauses,  das Gewerkschafts-
Haus und die Verbandshäuser des Metallarber ^ r - u _
Holzarbeiter verbandes sowie die Backerei der Konin^

und es nach der ganzen Lage gar nicht sein können, wertvô e
Bestände und gar neue Geldmittel htnetnsteckt, wird
weder der Provinz noch dem Nationalvermögen nutzen.

Es braucht nicht betont zu werden, daß ^diese -
führungen mit den klugen nnd wertvollen Maßregeln 8
Hebung der augenblicklichen Flüchtlingsnot , die Lan
Overweg mit Energie in die Wege geleitet hat , nichts zu m
hoben. So oft ich aber in diesen Tagen ostpreußische F -vw
linge sah. ihr Vieh, ihre Pferde prüfte , mit den Leuten spraw-
drängte sich mir diese Gedonkenreihe, die kaum einem
ernsthaften Leute fremd war , auf . Ich halte es für nie
Pflicht, ihr Ausdruck zu geben.

Die Hilfslazarette , die das Rote Kreuz Jssstervu»
Stadt und Land eingerichtet, sind luftig und gut. Die Le'
verwundeten vom Gefecht bei Szittkehmen hatten schon g
Farbe und ordentlichen Humor . Das Hauptlazarett Jni ^
Burg hat weiter gearbeitet auch zu der Russenzeit, »et
mehr Wachmannschaften, als Verwundete in den Rau
gab. Wie überall wird übrigens das russische Verbandz
und die russischen Feldapotheken von den Schwestern, „
unermüdlich seit einem Vierteljahr ihren schweren
tun , sehr gelobt. Das Stopfen der Kissen für den Wal ^
transport , das Besorgen der notwendigen Decken übern> „
natürlich auch das Rote Kreuz Insterburg , dem übvig^
Spenden sehr erwünscht wären . Man hat das Stricken ,Spenden sehr erwünscht waren . Man yai oas enw “ *,. ^
notwendigen Wollsachen zum Teil als eine Art von 1
standsarbeiten an Flüchtlingsfrauen vergeben, so daß °
Geldspenden besonders angenehm wären . Es ist sicher,
die Arbeiten für Lazarett und Flüchtlingsfürsorge rn grov ^
und weitsichtigem Maße geleistet sind, es wird viel auf
Gebiet von herzenswarmen Menschen gearbeitet ; eine. "ei
dere Einrichtung ist aber die Wäscherei für Soldaten , die '
viel Nachahmung zu verdienen scheint. Draußen ist oft 1
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genösse nschast besichtigt. Die Teilnehmer wunden mit
einer Ansprache  begrüßt , auf die bei den Holz¬
arbeitern der ReichsschatzsAretär Kühn,  im Gewerk¬
schaftÄ>aus Handelsminister S Yd o w mit einigen
Dankesworten erwiderte.

Der Arger über die deutsche Aufklärung des
Auslandes.

W. T .-B. Paris , 16. Nov. (Nichtamtlich.) Der „Temps"
entrüstet sich über die deutsche Auslandspropaganda . Unter
dem Titel „Für die Wahrheit " schreibt das Blatt : „Die neue
historische Schule jenseits des Rheins , die unter der Leitung
der Unterzeichner des berüchtigten Manifestes der Intellek¬
tuellen steht, ist eine Wolfs-Agentur von riesigem Umfang.
Mit sorgfältiger Umsicht und großer Hingabe beschafft man
sich alle möglichen Adressen. Wo irgendwo Propaganda¬
zentren sind, , werden sie aufgespürt mit jener peinlichen
Sorgfalt , mit der die Deutschen — das ist unbestreitbar —
ibren Spionagedienst einzurichten verstehen. An allen Enden
der Welt dringen sie ein." Das Blatt zählt die Staaten
Mississippi. Ohio. Indiana und Illinois auf, gibt seinem
Arger über Mitarbeiter , wie Björnson und Sven
Hedin.  Ausdruck und sagt, alle, die irgendwie Beziehun¬
gen zu dem neutralen Ausland hätten , seien zurzeit fiir
diesen Spez-aldienst mobilisiert. Schließlich fordert das Blatt
zum Einschreiten auf , ehe es zu spät sei und sagt, wir müssen
antworten und müssen die Wahrheit schützen, das ist unsere
dringende Pflicht.

Die Irreführung des fran -ösischen Volkes.
Br . Konstantinopel, 17. Nov. (Eig. Drahtbcricht . Ktr.

Bln .i Der bisherige Botschafter in Paris , R i z a a t - P a s ch a,
der hier eingetroffen ist, erzählt , als er von Bordeaux in die
Schweiz gelangt war und dort die Schweizer Blätter
gelesen habe, glaubte er zu träumen,  so vollkommen war
er und oie gesamte Diplomatie in Bordeaux irregeführt
worden. Dort war alle Welt überzeugt, daß die deutsche und
österreichisch-ungarische Armee von den Russen v e r -
Nichte t (!) seien und die Deutschen längst den Bĉ en
Frankreichs wieder geräumt  hätten . Es wurde eine
sehr strenge Depeschen- und Briefzensur geübt, so daß Privat¬
meldungen über die Vorgänge nicht durchdrangen.

Der wahre Grund der Reise Caillanx ' ?
Sr . Mailand , 17. Nov (Eig- Drahtbericht . Ktr . Bin .)

Gegenüber den offiziellen französischen Darstellungen über
Eaillaux ' brasilianische Reise (nach dieser soll Eaillaux ln
Brasilien die Möglichkeit fiir die Herüberschaffung der bra¬
silianischen Ernte und von Roh st offen  nach
Frankreich untersuchen und fiir die französische Einfuhr in
Brasilien werben) wird dem „Secolo" aus Paris gedrahtet,
in Wirklichkeit habe die Abfahrt Eaillaux ' einen ganz anderen
Grund . Eaillaux ' hat jüngst an General Joffre  einen
Brief in sehr vertraulichem Tone geschrieben, indem er ihm
einen S chl a cht p l a n anbot . Diese unkluge Tat hätte
Eaillaux vor das Kriegsgericht  bringen können, aber
einflußreiche Freunde des Exministers hätten Wege gefun¬
den, um Eaillaux durch eine exotische Mission  zu ent>
fernen.

Das versagen der französischen Flotts
ln  der Adria.

Amsterdam, 16. Nov. Die Tätigkeit der französischen
Flotte in der Adria ist nach den Zugeständnissen englischer
und französischer Zeitungen vollkommen mißglückt.
Der römische Korrespondent des „Temps " stellt fest, daß die
französische Flotte bei ihrem Vorgehen gegen Ssterreich-
iinparn in der Adria auf fast unüberwindliche Schwierigkeiten
stoße. Di ? französische Flotte habe sich darauf beschränkt,
einige Vorstöße gegen Cattaro zu unternehmen . In der
oberen Adria könne nichts gewagt werden, auch sei es un¬
möglich, Vola ohne die nötigen Landungstruppen anzugreifen.
Auch das „Daily Chronicle" sagt, daß die Beschießung von
Cattaro wegen der fortgesetzten Schneefälle nur langsam vor
sich gehe.
Die Minengefahr an der holländischen lküste.

Bon dr holländischen Grenze, 16. Nov. In Westcappellen
in Zeeländisch-Flandern wurde heute versucht, eine anscheinend
treibende Mine zu sprengen. Dabei wurden, als die Mine
platzte, neun Personen getötet; ein Hanptmann der indischen
Armee, der Wächter des Polders , eine militärische Ordonnanz
und zwei weitere Offiziere , zwei Unteroffiziere und ein
Soldat . Die Wucht der Entladung war so groß, daß die
Körperteile auf den Tamm geschleudert wurden. Die Pfähle
und Weichen wurden weggerissen, der Deich ist zum Teil zer¬
stört. Die Fensterscheiben in der Nachbarschaft sind zer¬
trümmert

Zu Lord Roberts Tode.
Amsterdam, 16. Nov. Die englische Presse beklagt über¬

einstimmend den plötzlichen Tod von Lord Roberts . Sie weist
auf seine Verdienste fiir das Vaterland in Indien und Süd¬
afrika hin. Verschiedentlichwird betont, daß England seine
Erbschaft, die Forderung der allgemeinen Wehrpflicht, an-
treten müsse. Seine Mahnungen bewiesen gerade jetzt niehr
als je ihre Berechtigung. Die „Times " sagt, daß Lord
Roberts Tod ein unersetzlicher Verlust  für die ganze
britische Nation sei. Der greise Feldmarschall habe die Liebe
und die Bewunderung aller seiner Landsleute genossen und
'eine Fähigkeiten wie seine Charaktereigenschaften hätten
ihn dieser Verehrung vollkommen würdig gemacht.

Der Burenarifstand.
Die übertriebenen englischen Berichte von Erfolgen.
sich. Rotterdam , 17. Nov. Den Meldungen des Neuter-

bureaus von den fortwährenden „Erfolgen " der Negierungs¬
truppen gegen die Aufständischen wird hier kein Glau¬
ben  geschenkt, weil man Nachrichten darüber Hat, daß der
Aufruhr nunmehr nicht nur den ganzen Oranjefreistaat,
sondern auch bereits den Süden Transvaals  erfaß»
hat und sich am Samstag starke .Abteilungen berittener
Buren zwischen Philivpstown und Colersberg  ge¬
zeigt haben. Zu größeren  Kämpfen ist es bisher nicht
gekommen, da General de Wet, der den Befehl führt , äußerst
vorsichtig operiert und offenbar bemüht ist, durch stetes Aus¬
weichen  und Wiederauftauchen die gegen die Buren auf¬
gebotenen Kräfte zu ermüden und zu verwirren . Die Be-
richte, die von Erfolgen der Engländer melden, stellen sich
durchweg als Übertreibungen dar . Es handelt sich dabei in
der Regel um Vorpostengefechte,  wobei ja zumeist
einige Gefangene gemacht werden. Wie e r n st die Lage in
Kapstadt beurteilt wird , gebt daraus htzrbor, daß in der dor¬
tigen Presse bereits die Möglichkeit erörtert wird, die ge¬
samten  Truppen im Süden der Kapkolanie zusammenzu-
zieben, um bis zum Eintreffen der nötigen Verstärkungen
die Tafelbai fiir das Mutterland zu halten.

Aus dem Grc,nie °reMao1.
Br . Haag, 17. Nov. (Eig. Drahibericht . Ktr . Bin .)

„Dailv Mail " meldet aus Capetown im Oranjefreistaat : Die
Aufständischen  verbrennen die Bücher der geplünderter,
Geschäfte, damit sie ibre Schulden  nicbt zu zahlen
brauchen. ( ?) Die Regierung verwendete Panzerzüge
in dem Freistaat . D e W e t soll General Hertzog ge¬
fangen  genommen haben, weil dieser ihm ungeraten habe,
sich zu ergeben.

v 'e Erkenntnis der russischen in Bulgarien.
W . T .-B . Sofia , 17. Nov. (Nichtamtlich.) ’ Das Blatt

„Utro" zitiert eine im „Birschiwia-Wjedomosti" veröffent¬
lichte Erklärung des russischen Professors Jastrebow , daß das
Ziel des jetzigen Krieges auf die Eroberung Armeniens , Klein-
Asiens, des Bosporus und der Dardanellen mit dein bul¬
garischen Hinterland,  auf die Umbildung des
Schwarzen Meeres in einen russischen Binnensee
gerichtet sein müsse. Er zitiert weiter die Erklärung des
Präsidenten des Lo>doner Balkankomitees B u x t o n , daß
Rußland den Besitz '»et Dardanellen mit Bulgarien und
Rumänien  als Hinterland anstrebe. Das Blatt sagt, man
ruft uns alio zu Hilfe, damit wir Sklaven  des Staates
werden, dessen Einrichtungen so ganz anders als die unseres
ganz kleinen, aber freien Vaterlandes sind. Das sollen also
die Ideale sein, für welche ganze Generationen exogen
wurden und Zehntausende von Ovfern fielen. Jastrebow
öffnet auch den verblendetsten Russophilen unter uns die
Augen darüber , daß Bulgarien mit allen Kräften sich da¬
gegen wehren muß, daß das Schwarze Meer ein russischer
Binnensee wird. Da die Wünsche Iasirebows sowie die
Knechtschaft Mazedoniens gerade von den Mächten des .Dr ei¬
verband es  unterstützt werden, müssen alle bulgarischen
Kräfte gegen  diese Tendenzen organisiert werden. ,

verfrühte holländische U 'd amerikanische
§risd «nsverm illln nybsmsi hungen?

Sr -. Haag, 17. Nov. (Eig. Drahtbericht . Ktr . Bln .)
Unter dem Titel „Ist eine Vermittelung möglich" schreibt das
Amsterdamer „Allgemeene Handelsblaad " : Sollte jetzt nicht
der Augenblick gekommen sein, das zu sagen, was gesagt wer¬
den muß ? Zwei Länder dürfen dies tun . Holland und
die Vereinigten Staaten.  Die Niederlande , weil es
keine Feinde hat und seit Jahren den Mittelpunkt der Ent¬
wicklung und der Handhabe des Völkerrechts  bildet , die
große Republik, weil sie durch ihre geographische  Lage
und die Haltung ihres Präsidenten den Argwohn der Strei¬
tenden nicht erwecken kann. Der hiesige Gesandte der
Vereinigten Staaten,  der sich während der Kriegs-

monatc unserem Vaterlande auf so vielerlei Weise verdienst¬
lich gemacht hat und der auch weiß, was Europa jetzt leidet,
ist auf dem Wege nach Washington,  wo er das volle Ver¬
trauen seiner Negierung genießt. Unsere Königin ist in
Amerika geehrt und volkstümlich, unser Minister des Äußern
ist in der Republik allgemein bekannt und geachtet. Könnten
die beiden Negierungen unter diesen günstigen Umständen
sich nicht zusammentun und eine Vermittlung anbieten?

(Wir registrieren diese holländischen Wünsche nach
einem Frieden als neutrale gutgemeinte Stimmungs¬
äußerungen , denen gegenüber jedoch das ganze deutsche
Volk  sich stets gegenwärtig halten muß und wird, daß erst
dann ein Friede geschlossen werden wird, wenn unser
Kaiser ihn diktieren  kann und mit einem dauern¬
den  Frieden der volle Erfolg der ungeheueren
Opfer, die das deutsche Volk in diesem ihm aufgezwungenen
ungeheuerlichen Krieg zu bringen hat, gesichert ist. Schriftl .)

Line Zriebenskundgebung des Papstes.
W. T.-B. Rom, 16. Nov. (Nichtamtlich) Der Papst rich.

tete an die Bischöfe der katholischen Welt eine Enzyklika,
in der es heißt : Der Papst war , als er auf den Stuhl von
St . Peter stieg, schmerzlich betroffen über die bedauernswerte
Lage, in der sich gegenwärtig die bürgerliche Gesellschaft be¬
findet, aber freudig berührt von dem erfreulichen Zustand, in
dem ihm sein Vorgänger die Kirche übergab. Die Enzyklika
begründet ausführlich diese beiden Eindrücke und spielt hin¬
sichtlich des ersten auf den schrecklichen Krieg  der
Geister an, wofür sie vier Hauptgründe  findet:
1. Mangel an gegenseitiger aufrichtiger Liebe unter den Men¬
schen; 2. Verachtung der Autorität ; 3. Ungerechtigkeit in den
Beziehungen zwischen den verschiedenen bürgerlichen Klassen
und 4. die materiellen Güter , ivelche das einzige Ziel der
menschlichen Tätigkeit geworden seien. — Nach einer Prüfung
der günstigen Lage der Kirche und des weiten Gebiets, welches
ihrer Tätigkeit noch offen steht, schließt der Papst mit dem
heißen Friedenswunsch : Frieden für die Nationen , welche m
ihm unschätzbare Güter finden würden , Frieden für die Kirche-
welche in ihm die ihr notwendige Freiheit finden werde, sowie
die Beendigung des anormalen Zustandes , in dem sich heute
der Stellvertreter Christi befindet, und gegen den der Papst
in Erfüllung seiner heiligen Pflichten die Proteste seiner Vor»
gänzer wiederholt. Zlj diesem Zweck empfehle er, zu Gott um
Frieden zu beten unter Vermittlung der heiligsten Jungfrau.
Auf den Stuhl des Apostelfürsten erhoben, wendet der Papst
seinen Blick auf die unendliche Herde, die ihm anvertraut ist,
und betrachtet nicht allein diejenigen, die ihm angehören, son¬
dern auch alle anderen , die von Gott bestimmt sind, ihm an¬
zugehören. Er gesteht, daß in dem ersten Augenblick Gott ihn
einen Schauer von Liebe und Zuneigung für die
ganze zu rettende Menschheit  habe spüren lassen.
Bei der Schilderung der schmerzlichen Eindrücke von dem be¬
mitleidenswerten Zustand, in welchem sich heute die bürger¬
liche Gesellschaft befindet, zeichnet der Papst vor allen» ein
furchtbares Bild des gegenwärtigen Krieges, der ihn auf un¬
sere Zeit die prophetischen Worte Christi anwenden läßt:
Matthäi 24, Kapitel 6, Vers 7: / cuäituri estis proelia et
opiniones proeliorirm ; consurgct gens in gentem et regnum
in regnum ! (Ihr werdet hören Kriege und Geschrei von
Kriegen ; denn cs wird sich empören ein Volk über das andere
und ein Königreich über das andere !) Dieses Schauspiel von
Blut und das des Unglücks, das daraus hervorgeht, mache eS
ihm zur schmerzlichen Pflicht, die letzte Bitte seines heiligen
Vorgängers aufzunehmen und mit ihr sein Amt zu beginnen,
indem er Fürsten undVölker beschwört , dem
brudermord enden Streit ein Ende zu machen.
Wolle Gott , sagt der Papst , daß, wie bei der Geburt des
Sohnes Christi, h  auch am Morgen des neuen Pontifikats eine
Stimme , die den Frieden verkündet, über der Erde ertöne.
Mer noch ein anderer Krieg betrübt das Herz des Papstes , ein
Krieg, nicht blutig und nicht ein Krieg der Körper, aber nicht
minder zerstörend, sogar noch viel schwerer, weil es ein Krieg
der Geister ist, der zugleich als Ursache des anderen Krieges be¬
trachtet werden muß. Gegen den Schluß weist die Enzyklika
darauf hin, daß zur Ausführung des Vorhcrgesagten die
Tätigkeit des Klerus  notwendig sei. Der Papst be¬
schwört die Bischöfe, der Ausbildung und Heiligung der jungen
Kleriker ihre ganze Aufmerksamkeit angedeihen zu lassen, und
empfiehlt' insbesondere dem Klerus , sich absolut einig und un¬
tertänig gegen die Bischöfe zu halten . Er bedauert , daß der
Geist der ' Unbotmäßigkeit sich nicht ferne von der Schwelle
des heiligen Gottes gehalten habe und erinnert daran , daß die
Autorität der Bischöfe nicht menschlich, sondern göttlich sei.
Wer also mit den Bischöfen,sei, sei mit der Kirche.

Fliegerlcutnant Hellmu'lh Hirth . Der Fliegerleutnani
Hellmuth Hirth  war in Koblenz anwesend und hofft, ob¬
wohl man ihn schon so oft totgesagt hat , noch recht viel Tüch¬
tiges im Kriege leisten zu dürfen.

Zeit , meist keine Zeit , da wurde viel fortgeworfen, namentlich
auch Wollzeug. Jetzt schicken die Regimenter die Sachen nach
Insterburg , dort wird gewaschen(wobei FlüchtlingsfrauenUnter-
stützung finden können) und die sauberen Päckchen gehen wie¬
der an das Regiment zurück. Natürlich bekommt nicht jeder
sein Hemd and seine Strümpfe , aber ein sauberes Hemd und
saubere Socken bekommt jeder wieder. Es wird natürlich nicht
immer Gelegenbeit sein, von dieser Einrichtung Gebrauch
zu machen, aber doch oft. Sic sei nochmals zur Nachahmung
empfohlen. Rolf Brandt,  Kriegsberichterstatter.

Koniprt.
Der zweite Abend im „Verein der Künstler und

Kunstfreunde"  batte zwei Jnstrumentalisten nach Wies¬
baden geführt . die — jeder als virtuoser Solist allbekannt
und gefeiert — sich zu einem geradeswegS idealen Ensemble
vereinigt batten : Ernst v. Dohnänyi,  der temperament¬
volle. selbstherrliche Pianist und Franz v. V e e s e y, der so
lange als Wunderkind anaestaunte . nun zum Wundermann
herangereifte Violinist. Mit alles umgarnendem Zauber
ließ Versen auch jetzt wieder seine Geige erklingen, während
DobnZnyi. ohne seine Individualität ganz zu verleugnen,
jgni _ fei’§ teitenb, begleitend oder vorbereitend — muster-
gültig sekundierte: wie jener seinen Saiten goldenen Klang
entlockte, so verstand es auch Dohn-myi eine Fülle von Wohl-
laut aus den Tasten zu zieben: er bewies an diesem Abend,
daß auch das Klavier ein — „Streich "-Instrument sein kann

Drei Sonaten für Violine und Klavier gelangten zu Ge¬
hör. Die Darbietung strotzte von Korrektheit und Wärme:
jedem Äußerlichen abbold. bewiesen die beiden Künstler eben,
sowohl ihren ausgeprägten Klang- und Schönheitssinn, wie
ihre fiefschürfende Auffassung und ihr seelenvolles fein¬
differenziertes Musikempfinden.

Den Beginn machte die D-Moll-Sonate von Rob. Schu¬
mann , eines von jenen Werken aus der letzten Schaffens¬
periode des Meisters , die in einer vielfach grüblerisch um¬
schatteten Gefühlssphäre wurzeln . Um so mehr überrascht
die Klarheit in der Anlage dieser Sonate , die allerdings in
den Allegrosähen eine sehr düster-leidenschaftliche Stimmung
hartnäckig festhält ; während den langsameren Sah die wär¬
menden Strahlen herzenstiefer Empfindung durchleuchten.
Manche seltsame, in die Zukunft deutende Klangwirkungen
spannen das Interesse . Dem ernsten, stürmisch bewegten
Charakter des Werkes wurden die Vortragenden in jeder
Hinsicht gerecht.

In starker gegensätzlicherWirkung zu dieser Sonate steht
die Erste Violinsonate (G-Dur ) von Joh . Brahms . Aber mit
sicherem Verständnis wurde auch der so friedliche, beschauliche
Charakter dieser kunstreichen Tondichtung zum Austrag ge¬
bracht. Bekanntlich klingt in der Sonate wiederholt das
melancholische „Regenlied" des Komponisten an und webt
über das ganze Tonwerk seinen zatt -verb">llendi>n Schleier.
Durch sorgliche Zurückhaltung in Ton- und Temperaments¬
ausdruck wußten die Spieler ihre Zuhörerschaft ganz in die
träumerische Stimmungswelt zu versetzen, welcher der Kom¬
ponist sich hier zuneigt . Der stille, sonntägliche Zauber des
ersten „Allegro", die ergreifende Innigkeit des „Adagio", der
fast elegische Ausklang des ..Finale " —: all das umfing uns,
wie's im „Regenlied" heißt, mit süßem Rauschen, das die
Seele sanft betaut . . .

Beethovens C-Moll-Violiusonate — trotzig und kühn,
voll wuchtigen Pathos — machte den Beschluß des Abends:
ein Meisterwerk — ein Meisterstück! Die beiden Künstler
waren zum Schluß nochmals Gegenstand lebhafter Hul¬
digungen seitens der dankbar bewegten Zuhörer . 0 - D.

Aus Kunst und Leben.
Bildende Kunst und Musik. Im Stockholmer  Ratio-

nalmuseum ist, wie die „Frkft . Ztg." mitteili , gegenwärtig
die staatliche Sammlung von Gemälden , Bildwerken, Zeich¬
nungen usw. ausgestellt, die der Staat auf der Baltischen
Ausstellung in Malmö erworben hat . Aus ihr ist vor allem
Wilhelm Leibls  Portrait des Chemikers I . Jais , eines
Freundes des Malers , zu nennen . Der Preis für das Brust¬
bild betrug , wie die „Kunstchronik" schreibt, etwas über
86 060 M. Unter den weiteren Erwerbungen aus der deut¬
schen Kunstabteilung sind noch ein kleines humoristisches Ge¬
mälde von Oberländer , bumoristische Zeichnungen von Ru¬
dolf Wilke und Tb- Th. Heine sowie ein Bronzekopf von
August Gaul und Porzellane der Kgl. Porzellanfabrik in
Berlin zu nennen.

Prof . Max Slevogt ist als Kriegsmaler  aus
dem westlichen Kriegsschauplatz zugelassen worden.

Kammersängerin Hedwig Francillo - Kaufs»
m a n n, die frühere Koloratursängerin unserer Hofbühne«
wird Anfang nächsten Jahres ans dem Verband des Ham¬
burger  Stadttheaters ausschciden und dann von Wien aus
Gastspiele und Konzertreisen unternehmen.

Wissenschaft und Technik. Professor Dr . Kohlrausch,
der den erst vor einigen Jahren neu begründeten Lehrstuhl
für Radiumkunde an der Bergakademie in F r ê i b u r g inne
hatte , ist bei einem.Sturmoilgriffe auf La Bayer in Nord¬
frankreich, den er als Leutnant in einem Pionier -Bataillon
mitmachte, gefallen.

Im Kampfe für das Vaterland ist der ordentliche Pro¬
fessor der alten Geschichte an der Kieler  Universität , Dr.
Max Lebrecht Strack,  Oberleutnant d. L., Ritter des Eiser¬
nen Kreuzes, im Alter von 48 Jahren gefallen.
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Husianö.
Italien.

Eia französisch-schweizerischerZwischenfall mir diploma¬
tischen Folgen. Berlin,  lü . Nov. Das „Berl . Tageblatt"
meldet aus Rom : Nach einer Meldung des „Eorriere
d'Jtalia " schrie der französische Konsul  in V e n t i >.
m i g l i a eine Deutsch-Schweizerin, die ihren Paß visieren
lassen wollte, laut an und erklärte, er werde ihr nicht ge¬
statten , nach Frankreich zu gehen, da alle Deutsch«
Schweizer Feinde Frankreichs  seien . Die Szene
wird diplomatische Folgen haben.

Gegen die französische Truppenanwerbung in Italien.
W. T.-B. Berlin,  16 . Nov. Das „Berl . Tageblatt " meldet
aus Rom:  Der Hochschulprofessor Delollis lenkt von neuem
ii! einem offenen Briefe die Aufmerksamkeit der Regierung
auf das Treiben des Direktors des französischen Institutes itv
Florenz , Lichaire, hin, der andauernd junge italienische
Republikaner für das französische Heer anzuwerben suche.
Das französische Institut in Florenz sei zu einem franzö¬
sischen Rekrutierungsbureau  geworden.

Sus StaM und Land.
Wiesbadener Nachrichten.

vom neuen kfindenburgsieg.
Der neue große Sieg des Führers unserer Ostarmee hat

der „Wiesbadener Sängervereinigung " und der
„Schutzmannskapelle"  Gelegenheit gegeben, gestern
abend eine Siegesfeier  auf dem Schloßplatz zu veranstal¬
ten. Obwohl die Vorbereitungen zu der Feier mangels ge¬
nügender Zeit gewissermaßen aus dem Handgelenk heraus ge¬
troffen wurden , hatten sich die Sänger , die natürlich schwerer
znsammenzulbringen waren als die Schutzleute, doch in sehr
großer Anzahl eingefunden und auch an Zuhörern fehlte es
wahrlich nicht. Das Wetter war zwar recht ungünstig, aber
auf dem weiten Schloßplatz stand das Publikum doch Schulter
an Schulter . Mit dem „Niederländischen Dankgebet" wurde
die stimmungsvolle Feier machtvoll von Gängern und Kapelle
eröffnet ; den Dirigentenstab führte Herr Organist Schauß.
Nach dem „Deutschen Lied" hielt Herr Oberbürgermeister
G l ä s s i n g vom Balkon des Rathauses herab eine Ansprache,
in der er ausführte , der Sieg , der die Veranlassung der Feier
bildete, sei wert, daß man auch im Bürgerhaufe seiner gedenke,
aber nicht im Übermut, sondern mit herzlichstem Dank und
treuester Hingabe an die Krieger, die für Heimat und Vater¬
land sich selbst opfern. In das von dem Oberbürgermeister am
Schluß seiner kurzen Ansprache ausgebrachte Hoch auf das
tapfere deutsche Heer und den Kaiser stimmte die Versamm¬
lung begeistert ein, die darauf «Deutschland, Deutschland über
alles" sang. Die Feier schloß mit der „Nationalhymne " und
dem „Preußenmarsch ", gespielt von der „Schutzmannskapelle",
gesungen von dem gesamten Publikum.

Das Eiserne Ureuz.
Mit dem Eisernen Kreuz wurden ausgezeichnet: der

Rittmeister Graf Merenberg  aus Wiesbaden, dessen
Vater , Prinz Nikolaus von Nassau, 1870 denselben Orden als
General der Infanterie i  la suite der Armee erhalten hatte;
der Gefreite der Reserve im Infanterie -Regiment 80 Alois
H ö che m e r ; der Geschützführer im Feldartillerie -Regiment
27 Wilhelm Eschment,  Sohn des Eisenbahntelegraphisten
a. D. Emil Eschment in Wiesbaden ; der Leutnant der Reserve
im Feldartillerie -Regiment öl Gerichtsassessor im Justiz¬
ministerium Dr . Hans Fr oh wein,  Sohn des Rentners
Frohwein in Wiesbaden ; der Infanterist der 7. Kompagnie
des Reserve-Regiments 87 (Limburger Bataillon ) Wilhelm
Litzinger  aus Dauborn , der als Gemeiner eintrat und
rasch bis zum Vizefeldwebel befördert wurde ; der Kriegsfrei -»
Willige-Gefreite im Infanterie -Regiment 223 Willi Mehl,
Sohn des Gerichtsdieners Mehl beim hiesigen Amtsgericht;
der Vizefeldwebel im Infanterie -Regiment 80 Karl
Christian  aus Diez ; der Feldwebel im Infanterie -Regi¬
ment 148 K l o m a n n aus Höchsta. M.; der Sergeant im 88.
Infanterie -Regiment Philipp Wagner  aus Unterliederbach;
der Artillerist un 14. Futzartillerie -Regiment Karl Stahl
aus Breitscheid; der Delegierte der Freiwilligen Krankenpflege
Negierungsassessor Dr . Kleefeld  aus Wiesbaden ; der
Landbriefträger Fink  aus Weilburg ; der Reservist
H. Würges  aus Falkenbach; der Gerichtsassessor Köhler
aus Weilburg ; der Korvettenkapitän Reinhard Mönch aus
Rüdesheim ; der Offizierstellvertreter Fries  beim 88. In¬
fanterie -Regiment , Sohn des Lehrers Fries in Dotzheim.
Dem Oberstleutnant G. Reiche (Wiesbaden), Ritter des
Eisernen Kreuzes , wurde die hessische Tapferkeitsmedaille ver¬
liehe . — Der Leutnant im Füsilier -Regiment 122 Otto
Maentel,  Sohn des städtischen Obersekretärs Maentel in
Wiesbaden, hat neben dem Eisernen Kreuz, welches ihm vor
etwa 2 Monaten verliehen wurde, nunmehr auch die Königl.
Württembergische Verdienstmedaille für Tapferkeit und Treue
erhalten.

Die Rartoffelnot.
In der Bierstadter Versammlung des Landwirtschaftlichen

Bezirksvereins hat Herr Landrat v. H e i m b u r g zu erklären
versucht, weshalb die Kartoffeln so teuer sind. Gleichzeitig hat
er dort mitgeteilt , welche Höchstpreiseer, unter Verkaufs¬
zwang, für den Landkreis Wiesbaden festgesetzt hat : 6 M. für
den Doppelzentner, wenn die Kartoffeln bei dem Landwirt
abgeholt werden. Für die Lieferung ins Haus ist ein ent¬
sprechender Aufschlag gestattet. Wir müssen gestehen, daß wir
gegen die Preisfestsetzung des Landrats nichts einzuwenden
haben ; sie trägt der gegenwärtigen Lage Rechnung. Großen
praktischen Wert wird sie aber wohl nicht haben, da Herr
v. Heimburg selbst auf den großen Eigenbedarf der Landwirte
u'nd auf die Unmöglichkeithinweist, die Städte Wiesbaden und
Biebrich aus dem Landkreis heraus ausreichend mit Kartoffeln
ui versorgen. Welche Stimmungen und Überlegungen durch
die von den ärmeren Volksklassen besonders drückend empfun¬
dene Kartoffelnot hervorgerufen werden, zeigt das Schreiben
eines Familienvaters , das wir hier im Auszug wiedergeben:

„Die Landwirte , wenigstens viele, wollen unter allen
Umständen aus der durch den Krieg geschaffenenLage Gewinn
ziehen. Ich erlauschte gestern im Eisenbahnwagen ein Ge¬
spräch, das also begann : „Hast du deine Kartoffeln verkauft?
So dumm wirst du wohl nicht sein, ste wollen uns ,a fetzt
zwingen, zu verkaufen !" — „Zwingen . Wemr lch für das
Malter 11 M. 60 Pf . erhalte , kommen mir die Kartoffeln aus
dem Haus , sonst nicht. Man muß auch was verdienen bei dem
Rummell " In diesem Ton wurde die Unterhaltung halblaut

fortgesetzt. In der Tat kostet der Kumpf Kartoffeln (8 Pfund)
schon 40 Pf ., gleich5 M. der Zentner , und was für Ware wird
zum Teil für teures Geld verkauft ! Eben sitzt meine Frau bei
mir und schält die vor einem Augenblick gekauften Kartoffeln:
„Die meisten grüne Flecke, die anderen halb faul — und dazu
40 Pf . für 8 Pfund , wo werden wir da mit unseren Kindern
hinkommen", sagt sie tränenden Auges. Ja , wo soll das hin¬
führen , wie soll da eine k i n d e r g e s eg n e t e Arbeiter¬
familie bei verkürztem Lohn  bestehen, ohne daß die
Kinder dem Siechtum verfallen ? Die Hülsenftüchte sind um
100 Prozent aufgeschlagen, und jetzt sind die Kartoffeln so
».euer, daß selbst an diesem bescheidenen Ncchrungsmitteil ge¬
spart werden muß. Höchstpreise steuern dem Übel nicht. Flösse
das Mehr zwischen dem jetzigen Wucherpreis und dem nor¬
malen Preis dem Reich als Kriegsbeihilfe zu, so könnte man
sich allenfalls damit aüf.inden, aber daß arme Kinder dem
Lebensmittelwucher geopfert werden, ist eine Sünde , die zum
Himmel schreit. Gewöhnlich leben kinderreiche Familien von
der Hand in den Mund , d. h. sie müssen alles in Deinen
Quantitäten kaufen und müssen dadurch die höchsten Preise
anlegen . Auch in Zukunft wird unser Vaterland einen starken,
gesunden Menschenschlagbrauchen; man wundere sich nicht,
wenn später die Geburten in erschreckendemMatze znrück-
gehen. . . Jetzt wird die Bahn für die angMiche geringe Zu¬
fuhr der Kartoffeln verantwortlich gemacht, in ein paar
Wochen wird man den Frost verantwortlich machen, bis ein
enormer Preis erzielt ist. Hier ist es Pflicht der Behörde,
rasch einzugreifen ."

Wenn es richtig ist, was der Einsender behauptet : daß
8 Pfund Kartoffeln im Kleinverkanf hier und da schon 40 Pf.
kosten, so ist der Zeitpunkt gekommen, an dem dieStadt  ihre
Androhung verwirklichen und Höchstpreise einführen muß.
Was die Stadt in dieser Beziehung tun kann-, ist indessen nur
eine halbe Maßregel . Die Staatsregierung  hätte zur
rechten Zeit eingreifen müssen. Heute wird man zufrieden
sein müssen, wenn der Staat die Höchstpreise festsetzt, die Herr
v. Heimburg für den Landkreis Wiesbaden bestimmt hat.

Stellenlose Raufleure bei der Ei 'enbahn.
Nach einem Erlaß des Eisenbahnministers sollen von den

Eisenbahndirektionen im Bedarfsfall stellenlose Handlungs¬
gehilfen für die Kriegsdauer eingestellt werden. Diese wohl¬
gemeinte Anordnung läßt sich jedoch nicht so glatt durchführen,
wie es aus den ersten Blick erscheint. Im Gegensatz zu ande¬
ren Behörden finden sich gerade bei der Eisenbahnverwaltung
sehr wenige Stellen , die mit Personen anderer Berufsklassen
ohne weiteres beseht werden können. Die meisten Tätigkeiten
bedürfen einer längeren eingehenden und auch vielseitigen
Vorbildung im Eisenbahnbetrieb selbst. Trotzdem sind die ein¬
zelnen- Direktionen bemüht, stellenlose Kaufleute nach Mög¬
lichkeit unterzubringen . Jüngere haben auf dem Weg des
Anwärter -dienstes gute Aussichten, während ältere Personen
im Absertigungsdieust usw. beschäftigt werden. So hat z. B.
die Eisenbahndirektion Frankfurt  eine Anzahl Hand¬
lungsgehilfen eingestellt, doch sind noch über 200 vorgemerkt.
Da der Bedarf an solchen älteren Personen auch nicht erheb¬
lich steigen dürfte , so sind die Aussichten für stellenlose Kauf-
leute bei der Eisenbahnderwaltung nur gering. Dagegen ist
für Arbeiter weit mehr Verwendung.

Personenverkehr nach Metz.
Der erweiterte Befehlsbereich der Festung Metz darf bis

auf weiteres nur noch von solchen Personen betreten werden,
die einen Erlaubnisschein  mit der Unterschrift des
Milltärpolizeimeisters der Festung Metz, Generalleutnants
v. Ingersleben , besitzen. Reisende ohne . solchen Erlaubnis¬
schein werden vor Metz aus den Zügen ausgesetzt. Fahrkarten
nach den Metzer Bahnhöfen und nach den am Schluß aufge¬
führten Stationen innerhalb des erweiterten BesehlÄereichs
sind nur an Reisende mit solchem Erlaubnisschein abzugeben.
Reisende, die den Festungsbereich durchfahren,
brauchen keinen Erlaubnisschein . Zum erweiterten Befehls¬
bereich der Festung Metz gehören folgende Stationen:

Amauweiler , Anch (Mosel), Ars (Mosel), Bolchen, Chätel-
St . Ge?main , Coin-Cuvrh, Coin (Seille ), Coutchen, Courcelles
(Nied), Failly , Falkenberg (Lothr.), Hagendiugen, Herlingen
(Lothr.), Kürzel, Landonvillers , Longeville, Maiziöves , Mai¬
weiler, Marly (Lothr .), Moulins , Noveant , Nouilly, Pauge,
Peltre , Remilly, Rombach, St . Hubert (Lothr.), Sanrh bei
Vigy, Sanry (Nied), Teterchen, Vantoux-Valliäres , Vigy
(Lothr.), Volmeringen und Woippy.

— Todesfall. Im städtischen Krankenhaus ist gestern der
Gouverneur von Metz, General der Infanterie Hans von
W i n t e r f e l d, einer Krankheit erlegen , die ihn unlängst zur
Aufgabe seines Postens gezwungen hat . General v. Winterfeld
hat ein Alter von 57 Jahren erreicht. Seine Leiche wird zur
Beisetzung nach Berlin geschafft.

— Benzin und Benzol. Das stellverrtetende General¬
kommando des 8. Armeekorps macht bekannt : „Es laufen
noch täglich Gesuche um Freigabe von Benzin und Benzol
beim stellvertretenden Generalkommando ein. Nach den be¬
züglichen Erlassen des Kriegsministeriums vom 29. September
1814, Nr . 1415/9. 14. A. 7 V., und vom 8. September 1914,
Nr . 591/9 . 14. A. 7 V. — stellvertretendes Generalkommando
vorn 18. Oktober 1914, Jc . Nr . 2905, und vom 10. Oktober
1914, Jc . Nr . 2522 — ist der Verkauf von Benzin und Benzol
im Handel wieder freigegeben. Ausgenommen sind nur die¬
jenigen Firmen , deren Lager vertraglich zur Verfügung der
Heeresverwaltung stehen. Nunmehr noch eingehende Gesuche
um Freigabe können nicht mehr beantwortet werden. Der
kommandierende General v. P l o e tz." Es ist bekannt, daß
trotz der Freigabe im Kleinhandel Benzin und Benzol fehlt.
Wir verweisen aus das , was hierüber vor einiger Zeit an die¬
ser Stelle gesagt worden ist.

— Dicnstjubiläum . Der Botenmeister Volk  bei der
Landcsdirektion Wiesbaden begeht am 1. Dezember d. I . sein
25jäihriges Dienstjubiläum in dieser Stellung . Volk, der in
Nassau durch seine Dienststellung eine bekannte Persönlichkeit
ist, war von 1880 bis Ende November 1889 als Polizeibeamter
in Wiesbaden tätig.

— Es hilft allcS nichts. Die „Kettenbriefe", ans die an
dieser Stelle wiederholt, auch von amüicher Seite als auf
eineu groben Unfug hingewiesen worden ist, gehen immer noch
um. Man hat uns wieder ein Päckchen derartiger Briese und
Postkarten vorgelegt, die alle denselben Wortlaut enthalten
Daß die Briefe geeignet sind, abergläubische Gemüter zu be¬
unruhigen , ist bei dem Inhalt begreiflich. Leider gibt es kein
Mittel , den Unfug abzustellen, so lauge es Leute gibt, die sich
fürchten, die „Kette" zu zerreißen . Solche Leute aber wird es
immer geben Da die Briefe und Karten unterschriftÄos ver¬
schickt werden, steht auch die Behörde dem Unfug machtlos
gegenüber.

Dienstag , IV. November 1914 . Nr . 533.
— Ankauf von Nutzvieh zur Eutlastung des Berliner

Marktes . Die Zentralstelle für Viehverwertung in Berlin-
Friedrichsfelde, Magerviehhof, hat der Landwirtschafts¬
kammer  für den Regierungsbezirk Wiesbaden mitgeteilt,
daß auf dem Magerviehhof in Berlin zurzeit sehr große Be¬
stände van Nutz- und Zuchtvieh zur Verfügung ständen. Die
Landwirtschaftskammer macht die Landwirte ihres Bezirks auf
die günstige Gelegenheit des Bezugs, insbesondere wertvoller
und guter Milchkühe, aufmerksam. Landwirte , die von dem
günstigen Angebot Gebrauch machen wollen, werden gebeten,
sich sofort unter Angabe ihres Bedarfs an die Landwirtschafts¬
kammer in Wiesbaden, Rheinstraße 92, zu wenden.

— Schulversäumnis in der Fortbildungsschule. Ein
Schüler aus einem Vorort Wiesbadens erlernt in Wiesbaden
das Schlosserhandwerk und besucht auch die städtische Fort¬
bildungsschule.  Während einer Krankheit  wurde
der Junge von dem Arzt seines Heimatsorts behandelt. Nach¬
dem er wieder genesen, besuchte er wiederum die Fortbildungs¬
schule und legte eine Krankheitsbescheinigung
seines Meisters  vor ; die Bescheinigung wurde jedoch für
nicht genügend erachtet, und es wurde dem Jungen zur Pflicht
gemacht, eine Bescheinigung des ihn behandelnden Arztes
beizubringen. Der Arzt weigerte sich, eine solche Bescheini¬
gung auszustellen, da die Ärztevereinigung dies ablehne. Nun
brachte der Junge nochmals eine Bescheinigung des Meisters.
Da aber die ärztliche Bescheinigung nicht beigebracht war , sollte
der Junge am Sonntagnachmittag die üblichen Arreststunden
absitzen. Es scheint, als wolle die Schulverwaltung einen Ge¬
richtsbeschluß herbeiführen , um festzustellen, ob der Arzt zum
Ausstellen eines AttesteS verpflichtet ist oder nicht.

— Die Zeiten ändern sich. Der freien Turner¬
schaft  dahier , einer außerhalb des allgemeinen Deutschen
Turneübundes stehenden Organisation , ist die Schulturn¬
halle  in der Bleichstraßenschule zu ihren Übungen städti.
scherseits überwiesen worden. Sie hat damit etwas erreicht,
was sie seit Jahren vergeblich angestrebt hat.

— Wiesbadener Lazarette . Nach dem 66. Nachtrag der
Verwundetenliste .der Auskunftsstelle über im Felde stehende
nassauische Soldaten in der Loge Plato sind hier eingeliefert
worden : Vom Brigade-Ersatzbataillon 42: Reservist A. Döricke
(Wiesbaden) im Lazarett Dr . Schloß. Von der Feldflieger¬
abteilung 34: Kraftfahrer Bullmann (Wiesbaden) im städt.
Krankenhaus . Vom Artillerie -Regiment 63: Wachtmeister der
Reserve Rechtsanwalt Dr . Cosmaun (Wiesbaden) im Pauli-
nenstift. Vom Infanterie -Regiment 168: Hauptmann Hebold
(Offenibach) im Edenhotel. Vom Infanterie -Regiment 117:
Kriegsfreiwilliger Marzahn (Berlin ) im Lazarett von Dr.
Schloß. Vom Infanterie -Regiment 138: Adjutant und Ober¬
leutnant Roth im Palasthotel . Vom Füsilier -Regiment 80:
Oberreichen (Niederwalluf ) im Viktoriahotel.

— Krrrhaus. Mr machen darauf aufmerksam. daß am
Buß- und Bettvg. am Mittwoch dieser Woche, die beiden
Abonnementskonzerte im Kurhause, nachmittags 4 und abends
8 Uhr, ausfallen.
vorberkchte über Kun?t, Vorträge und verwandtes.

* Residenz-Theater. Morgen Mittwoch bleibt das Residenz-
Theater des Bußtages wegen geschlossen. Am Donnerstag
wird die mit so großem Beifall aufgeuommene Komödie „In
Behandlung" von Max Dreher wiederholt mit Frl . Hermann
als Liesbeth Weigel.

* Borträge. Einen volkstümlichen Kriegsvor¬
trag  läßt der K n e i p p v e r e i n Wiesbaden abhalten . Er
veranstaltet Donnerstag , abends Uhr. im großen Saale der
„Wartburg" einen Vortrag über das zeitgemäße Thema
„Unsere Volkskraft und. seine Erhaltung im Interesse der
deutschen Wehrmacht". Redner ist Schriftsteller Emil Peters
aus Berlin . Der Reinertrag der Veranstaltung soll dem Roten
Kreuz überwissen werden.

Neues aus aUer Welt.
Ern schwerer Aritomobilunsall. Berlin,  16 . Nov. Das

„Berl . Tagcbl." meldet aus Dorsten : Auf der von hier nach
Buer führenden Straße stieß gestern abend ein in voller Fahrt
befindliches Automobil mit einem Holzsuhrwerk zusammen
und wurde vollständig zertrümmert . Der zwanzig Jahre alte
Kiaftwagenführer Manuberger aus Gölffenkirchen wurde ge¬
tötet . die Mitfahrer lebensgefährlich verletzt.

Drei Kinder durch eine einstürzende Mauer getötet.
Berlin,  16 . Nov. Das „Berl . Tagebl." meldet aus Essen:
Auf dem Zechenbahnhof der zu den Essener Steintohlenberg-
werken gehörigen Zeche Herkules fuhr heute vormittag ein«
Lokomotive mit mehreren Kohlenwagen durch den Bahnhof und
stieß eine Mauer um, wobei drei vorübergehendeKinder getötet
wurden.

Ein gemeiner Licbesgabcndicb. Zu der unter dieser Über¬
schrift gebrachten Nachricht aus Würzburg,  daß dort ein
Postbeamter  Liebesgaben in großen Mengen veruntreut
habe, wird uns von amtlicher Stelle mitgeteÄt. daß diese An¬
gaben aus der Luft gegriffen seien.

Borsorge gegen Spione . Wilhelmshaven,  16 . Nov.
Daß in Wilhelmshaven. unserem größten Rcichskriegshafen
die Vorsichtsmaßregeln gegen feindliche Spione besonders um¬
fangreiche sind, ..ist selbstverständlich. In welchem Umfange
manche Berufsstände . davon berührt werden, geht aus einer
Anzeige der Svezialärzte von Wilhelmshaven hervor, die in
Wilhelmshaven und Blättern der Umgegend von Wilhelms¬
haven erschienen ist und die folgendermaßen lautet : „Patienten,
die in Wilhelmshaven einen Arzt konsultieren wollen, tun aut,
demselben vorher einen von der Ortsbehövde ausgestellten
Schein, daß sie reichsdeutsch und spionagsunverdächtig sind-,
zuzuschicken. Der Arzt wird ihnen dann dcir Bahnhofs¬
pa  s si  e r s che in  besorgen und zustellen In eiligen Fällen
ist es gestattet, mit obigem Schein der Ortsbahörde direkt her-
zufahren. Tann ist,allerdings ein kurzer Aufenthalt zur Aus¬
stellung eines Passierscheines, der dauernde Gültigkeit Hot.
nicht zu vermeiden.

Letzte Vrahtberichle.
Die neuen Rriegskredite im Reichstag.

Sr . Berlin , 17. Nov. (Eig. Drahtbericht . Ktr . Bln .) Dem
Reichstag wird in seiner neuen Kriegstagung am 2. Dez.
eine Vorlage wegen Bewilligung neuer Kriegskredite
vorgelegt werden. Wie die ,.B. Z." hört, werden sich die
Krärte ungefähr auf der Höhe des ersten  Kredites , also
fünf Milliarden Mark,  belaufen . Mit der Zu¬
stimmung des Reichstags zu dieser Vorlage will sich die
Regierung die Ermächtigung  verschaffen , den Bedarf
für den Krieg bis zum Ende des Etatsjahres1914/l5,
d h. bis Ende März  1915 zu sichern. Damit ist durch¬
aus nicht gesagt, daß das Reich von diesem Kredit ganz oder
zum Teil Gebrauch  machen mutz, sondern es handelt sich
lediglich um eine Vorsorge.  Daher ist auch von einer
neuen Anleihe zurzeit nicht die Rede. Das Reich dürfte
vielmehr unter Umständen zu dem Mittel greifen, Reichs-
schatzscheine  zu diskontieren. Die ordentliche finanzielle
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Regelung des Kriegsbedarfs wird in dem neuen Etat er¬
folgen, der voraussichtlich im Februar dem Reichstag vorge¬
legt wird.

Zum blutige« Kampf um Ipern.
Br . Haag, 17. Nov. (Erg. Drahtbericht. Ktr . Mn .)

Der Kriegskor cespondent der „Darch Mail " berichtet
am Sonntag aus Calais , nachdem er -den Kampf mn
ein Gehölz  bei Ipern beschrieben hat : Es ist weder
zu beschreiben, noch zu glauben, daß Menschen a u s-
halten  können , was die Deutschen in diesem Gehölz
geleistet haben. In den Bajonettkänipstn wurde
Pardon  weder gegeben, noch verlangt . Weit und
breit sieht man keine Verwundeten,  sondern
nur Tote.  Der Kampf um Ipern warder  Kampf
des Krieges . Das Resultat für die Verbündeten war
ein paar Kilometer Fortschritte und große Verluste für
den Feind , aber enorme  Verluste für sie selber.

Das Aisnetal ein Ort des Schreckens.
Rotterdam, 16. Nov. Nach Meldungen aus eng¬

lischer Quelle ist das Aisnetal  zu einem Ort des
Schreckens geworden. Ein Dorf nach dem anderen
wurde zerstört. Soissons hat besonders gelitten . Von
seinen 16 000 Bewohnern sollen kaum 1500 geblieben
sein. Sonntag vor einer Woche war der erste Lag,
an dem keine Granate in die Stadt fiel. Die Fassade
und der Turm der Kathedrale sind verschont geblieben.
Aber eine Sestenkapelle liegt in Trümmern.
Wie man den Führer der „Linden" in London

ehren wollte.
Br . Haag, 17. Nov. (Eig. Drahtbericht. Ktr . Bln .)

»Reuter" meldet, daß die Absicht der Regierung , dem
Kapitän der „Emden" v. Müller einen öffent¬
lichen Empfang  zu bereiten, -in der Bevölkerung
einen Sturm von Entrüstung  hctvorgerufen habe.
(Ein solcher unter allen Umständen v e r le tze n d e r
Empfang wäre in erster Reihe wohl von Kapitän von
Müller abgelohnt worden.)
Verzicht des Herzogs von Braunschweigauf englische Titel.

‘ hd. Braunschweig, 17. Nov. Herzog Ernst August vvn
Braunschweig hat sofort nach der englischen Kriegserklärung

an Deutschland freiwillig  auf die Führung des Titels
eines Prinzen von Großbritannien und Irland verzichtet.
Er ordnete an, daß dieser Untertitel  in den Erlassen und
Verordnungen usw. fort gelassen  wird.

przemysl und Nrakau reichlich versorgt.
Br - Wien, 17. Nov. (Eig. Drahtbericht . Ktr . Bln .) Die

Festungen Przemysl und Krakau sind so gut versorgt, daß sie
viele Monate , ja ein Jahr lang des feindlichen Angriffes
trotzen könnten.

Zur Besetzung des Macvagcbietes.
W. T.-B. Budapest, 17. Nov. In einigen Blättern erschien

die Nachricht, daß das Macvagebiet der ungarischen  Ver¬
waltung unterstellt worden sei. Die Nachricht in dieser Form
entspricht nicht den Tatsachen. Im Save -Drinawinkel wurde
lediglich eine solche Maßregel getroffen, wie sie in jedem
militärisch besetzten feinolichen Gebiet behufs Aufrechterhal¬
tung der Ordnung und der Sicherheit im Rücken der
operierenden Armeen  unerläßlich ist.

Die Helden von Tsingtau.
hä . Wien, 17. Nov. Die „Petersburger Telegraphen-

A'gentur " meldet: Der Kaiser vvn Japan hat gestattet, daß
der Kommandant von Tsingtau und die Offiziere ihre
Waffe  n behalten.

Zigarren und Zigaretten für die bayerischen Truppen.
Sr . München, 17. Nov. (Eig. Drahtbericht. Ktr. Bln.)

Die Heeresleitung  hat angcordnet, daß fortan jedem
Soldaten täglich eine Zigarre und zwei Zigaretten verabfolgt
werden. — Wie ferner Konrad Dreher , der mit Ludwig Thoina
mit Liebesgaben bei den Truppen im Felde war, in einem
Vortrag mitteilte , ist ein Teil der belgischen Kriegs-
kontribution an die Soldaten verteilt  worden,
und zwar hat jeder 4 M. 50 Pf . erhalten.

Ausweisung unserer Feinde in Dresden.
Sr . Dresden , 17. Nov. (Eig. Drahtbericht . Ktr . Bln .)

Der Polizeipräsident von Dresden hat angeordnet, daß sämt¬
liche Russen, Franzosen und Engländer , einschließlich der An¬
gehörigen der englischen Kolonien, Serben , Montenegriner
und Japaner das Stadtgebiet von Dresden bis zum
27. November zu verlassen haben. Feindliche Ausländer , die
nach dem 27. November in Dresden angetroffen werden, sollen
verhaftet werden.

Walter Berichte.
Deutsche Seewarte Hamburg.
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Handelsteil.
Getreidemarkt und Höchstpreise.

Nach dem kurzen Getreide-Wochenbericht der Preisbe-
richtsstelle des Deutschen Landwirtschaftsrates vom 10. bi.s
16. November 1914 hat die Ausführungsanweisung
zu der Verordnung über die Höchstpreise  diie in den
Kreisen des Getreidehandels bestehenden Zweifel  leider
nicht ganz zu beseitigen vermocht. Am meisten erörtert wird
die Frage, ob es erlaubt ist, die zuan Höchstpreise gekaufte
Ware an einen zweiten Ort  zu bringen, wenn ®irc
Fracht und Einkaufsprovision der am Verbrauchsorte geltende
Höchstpreis überschritten wird. Es sind in den letzten Tagen
mehrfach Geschäfte auf dieser Grundlage zustande gekommen,
nachdem das Handelsministerium  auf eine telegra¬
phische Anfrage die Zulässigkeit dieses Vorgehens bestätigt
halten soll. Es ist klar, daß diese Höchstpreis über¬
schreitenden Einkaufspreise von den Müllern einkalkuliert und
dadurch in den Me 'hl preisen  zum Ausdruck kommen
müssen. Sollen die Verbraucher nicht um den Vorteil gebracht
Werden,' der ihnen mit der Einführung von Höchstpreisen zu-
gedaciht war, dann wird man nicht umhin können, auch für
Mehl Höchstpreise festzusetzen, wie wir dies stets als notwen¬
diges Korrelat der Höchstpreise für Getreide befürwortet haben.
Nicht ganz geklärt ist ferner die den Haferhandel  inter¬
essierende Frage, was unter JTlemhandel zu verstehen ist. Un¬
haltbare Zustände haben sich im Gerstegeschäft  heraus-
Cebildet Ware unter 68 Kilo wird überhaupt nicht mehr auf
den Markt gebracht, und die Folge davon ist, daß die Preise
für schwerere Qualitäten weiter erheblich an gezogen haben.
Es ist dringend nötig, hier Abhilfe zu schaffen. Will man die
Ferfülterung von Brotgetreide wirksam verhindern, dann wird
auch die Verordnung, betreffend Kleie, eine Ergänzung er¬
fahren müssen. Seit Einführung der Höchstpreise ist Kleie
beim Hersteller überhaupt nicht, mehr zu kaufen, weil die
Müller meist ihre ganze Produktion an Händler verschlossen
haben. Soll alles Brotgetreide für die menschliche Ernährung
Residiert werden, diann ist darauf äiinzuwirken, daß dem Land¬
wirt andererseits zu erschwinglichen Preisen Futtermittel
Zur Verfügung gestellt werden. Die Landwirte sind jetzt all¬
mählich mit den Feldarbeiten fertig, und es ist zu hoffen, daß
in nächster Zeit mehr Angebot herauskommen wird. Eie Ab¬
warten mit dem Verkauf bietet diesmal ohnehin keine Aussicht
auf Gewinn, wohl aber sind auf Grund des Gesetzes vom
4. August die Behörden ermächtigt, die unter die Höchst¬
preise gestellten Waren mit Beschlag zu belegen, wobei der
Hberpahmepreis natürlich unter den Höchstpreis zu stehen
kommt, über das Geschäft selbst ist nicht viel zu sagen. In
der ersten Wochenhälfte waren es außer den Unklarheiten
über die Höchstpreise auch mancherlei Verkehrsschwierig¬
keiten, die das Geschäft behinderten, und erst zuletzt mehrten
sieh die Umsätze, wobei es sich meist um Abschlüsse zu
Höchstpreisen al Station handelte. Es stellten sich die Preise
am letzten Markttage in Mark für 1000 kg wie folgt: (Die in
Klammern beigefügten Preise sind die gesetzlichen Höchst-
Preise ) :

Weizen Roggen Gerste Hafer

- 1260 220 <220)
Uber <8 kg

240 280 (2i2)
p*nzig . .r °sen . . .

269 i28'i) 210 (212) 220- 235 205 207)
- <2501 - <210) <2>5

ü*> Mau . . . 247- 262 (252) 207 - 212 212) 225 -235 197 202 201)
jloatook . . . 262 <268 2"8 209 <218) 202 204 210)

264 .68 (2681 226 226 <228) 263- 271 217 «217»
{Viel . 261 (2«6) (2 ») 270 2 '«)

282 265 (265) 220- 223 (215) 211 250 (214)
V '\sden . . 265 f.» 6) 225 (225) 235 257 203- 212 <212.

276 <276. 256 <236) (221)
^Usŝ idorf. 271 280 l 223- 226

272 275 <275) — «a '6) '231
^Huchem 277 <2771 237 (237) 224- 2,0 215 220 (2iU)

Banken und Geldmarkt.
W. T.-B. Die Zeichnung auf die Kriegsanle hen in öster-

leich.Ungarn. Wien,  18 . Nov. (Eig. Drahtber.dht) Schon
heute, am ersten Tage  der Zeichnung auf die Kriegsan¬
leihe, war der Andrang der Zeichnerngslnstigensowohl in Wien
wie auch in den provinzialen Hauptstädten überaus rege,
leben der Zeichnung der Riesenbeträge haben auch viele
hunderltausende mittlere und kleine Sparer
für die Kriegsanleihe gezeichnet.

Industrie und Handel.
$ Zur Beseitigung von MiBsiänden bei Heereslieferungen.

“erlin,  17 . Nov. Es sind Vorbereitungen getroffen, um
verschiedene Mißstände, die sich bei der Vergebung von Heeres-
heferungen herausgebildet haben, zu beseitigen. Anregungen

und Vorschläge von privater Seite, die sich hierauf beziehen,
kann die Heeresverwaltung künftighin nicht mehr im einzelnen
besonders beantworten.

$ Zur Frage der Festsetzung von Höchstpreisenfür Eier.
Berlin, 17. Nov. Von verschiedenen Seiten ist beim
Oberstkommando in den Marken beantragt worden, Höchst¬
preise für Eier festzusetzen , und zwar wurde dies u. a. da¬
mit begründet, daß die Eier künstlich vom Handel zurückge¬
halten würden, um die Preise zu steigern., Das Polizei¬
präsidium hat nun eine Äußerung der Handels¬
kammer  über diese Frage veranlaßt . Diese beatreitet 1., daß
ein fühlbarer Mangel an Eiern im Berliner Gebiet vorhanden
sei. Die Preise entsprächen auch durchaus der Marktlage und
sie ließen sich bei einem Welthandelsartikel, . dessen Preis-
steBung von den Produktionsverhältnissen des Auslandes und
den Bezugsmöglichkeiten abhängig sei, nicht künstlich beein¬
flussen. Etwa 9ö Proz. des Eierbedarfs käme aus dem Ausland.

* Befriedigende Lage des Braunkohlenmaiktes. In An¬
betracht des Kriegszustandes kann, so berichtet der Deutsche
Braunkofhlen-Industrieverein, di? Lage des mitteldeutschen
Braunkohlenmarktes im Monat Oktober als gut bezeichnet
werden. Die .Beschäftigung der Werke war besser als im
Vormonat; namentlich machte sich außerordentlich starke
Nachfrage nach Hausbrandbriketts  geltend , die aber
wegen eines überall vorhandenen Mangels an Arbeitern und
wegen unzulänglicher und unregelmäßiger Gestellung von
Wagen nicht voll befriedigt werden konnte. Im Eisenbahn¬
verkehr blieb der Absatz in den Eisenibahn-Direklionsbezirken
Magdeburg (24 Proz.) und Erfurt (9 Proz.) hinter dem des
Vorjahres zurück ; im Halleschen Bezirk war er um 1.8 Proz.
stärker. Im Altenburger Bezirk und im Königreich Sachsen
waren die Werke, soweit es der Mangel an Arbeitern zuließ,
meistens voll beschäftigt, und in der Niederlausitz konnten
große Mengen Stapelware verschickt werden. Die Löhne haben
sich im allgemeinen auf der alten Höhe gehalten,; teilweise
sind sie gestiegen. Der starke Abruf und der andauernde
Mangel an Arbeitern machte die Einlegung von Überstunden
nötig; an anderer Stelle nötigte der Mangel an Arbeitskräften
wiederum dazu , die Nachtschicht emzustellen oder bei drei¬
maligem Schichtwechsel eine Schicht fortfallen zu lassen,

* Zuckerfabrik Frankenthal (Pfalz). Der Aufsichtsrat des
Unternehmens bringt die Verteilung von 21 (i. V. 25) Proz.
Dividende in Vorschlag.

* Die Porzellanfabrik G. M. Hutschenienther , A.-G., er¬
zielte 664 655 M. (i. V. 616046 M.) Gewinn. Es wird die
Verteilung von 8 (gegen 12) Proz. Dividende in Vorschlag
gebracht,

Marktberichte.
FC. Von der gestrigen Häute- und Fellanktion. Wies¬

baden,  16 . Nov. Auf der hier abgehaltenen Häute- und
Fellauktion standen zum Verkauf 235 Bullen-, 402 Ochsen-,
208 Kuh-, 244 Rinderhäute, 662 Kalb- und 599 HammelfeJe
sowie 74 Räuplinge. > Die Auktion war sehr gut besucht, der
Bestand wurde bei sehr hohen Preisen geräumt, wie es auf den
Häute- und Fellversteigerunigenin der Umgegend in den letzten
Wochen ebenfalls der Fall war. Diese Preissteige¬
rungen der Häute und Felle  sind , wie uns mitgeteilt
wird, derart , daß für Lederfabrikanten jede Kalkulation unmög¬
lich ist und vor allem die Einkäufe der Heeresverwaltung die
Häute und Feile ins Ungemessene verteuern müssen, so daß
Höchstpreise für Häute und Felle wahr¬
scheinlich festgesetzt  werden . Es wurden auf der
Wiesbadener Auktion  bezahlt für Ochsen häute 93%
bis Hl Pf-, Bul'lenhäute ohne Kopf 81% bis 9114 Pf., Kuh¬
häute 108 bis 133 Pf., R nder 11214 bis 134 Pf., Räuplinge
151 Pf., alles pro Ptund bei Schlachtung ohne Hörner und
ohne Schweifbein. Kalbfelle notierter pro Stück 8.60 bis 14.85
Mark, Harmnelfelle 10 M., Lammfelle 2.50 M.

W. T.-B. Berliner Produktenbörse. Berlin,  16 . Nov.
(Ge t r e i d e - A n fang.) Weizen loko — (—), Roggen loko
— (—■), Hafer (feiner) — (217 bis 220 M.), ditto mittel —
(217 bis 221 M.), Mais (runder) — (—), Gerste (gute und mittel)
unter 68 kg 205 M. (250 bis 254 M.), Weizenmehl — (—),
Roggenmehl — (—), Weizenkleie .grobe und feine) — (—).

W. T.-B. Berlin, 16. Nov. (Get r e id e - S ch 1u ß.)
Weizen loko geschäfhlos (—), Roggen loko still 220 M. (—).
Hafer (feiner) geschäftslos (212 M.), Hafer (mittel) geschäfts¬
los (—■), Mais (runder) geschäfts’os (—), Gerste igute und
mittel) — (250 bis 254 M.), Weizenmehl fester 33.25 bis 39.50
Mark (33 bis 39 M.), Roggenmehl ruhig 29.40 bis 30.50 M.
29.40 bis 30.50 M.). Der Verkehr am Getreidemarkt war nach
wie vor träge, die Grundstimmung jedoch fest und die Kauf¬
lust rege; doch lag kein Angebot vor

Die Kleinhandelspreise wichtiger Lebensmittel und
Hausbedarfsartikel in Wiesbaden am 14. Nov. 1914.

Futtermittel.
Bei Händlern.

Hafer . 100 kg
Heu . 100 kg
Hicbtstroh .. . 100 kg
Krummstroh . 100 kg
Butter, Eier, Käse

und Milch.
Eß -(SUßr.-)butterl kg
Eß-(band -)butterl kg
Koohbutter . .. . 1 kg
Trinkeier . 1 St.
Frische Eier .. . 1 St.
Kleine Eier . . . . 1 St.
Handkäso . 1 St.
Fabrikkäse . . .. 1 St.
Vollmilch . . . 1 Liter

Kartoffeln und
Zwiebeln.

Eßkartolfeln ■. 100 kg
< 1 kg

Zwiebeln . 1kg
Gemüse.

Weißkraut . ist.
Rotkraut . 1 St.
Wirsing . ist.
Rosenkohl . lkg
Grünkohl . 1 kg
RömiBcäkohl . . 1 kg
Kl .gelbe Rüben 1 Gba.
Gelbe Rüben . . . lkg
Schwarzwurzel . lkg
Rote Rüben . . . 1 kg
Weiße Rüden . . . lkg
Kohlrabi . 1 St.
Erdkob aabi . . . 1 St.
Spinat . 1 kg
BInmenkobilbios .il St.
Blumenkohl,ausl . l St.
Meerrettich . . . . 1 St.
Sellerie . 1 St.
Kopfsalat . 1 St.
Endiviensalat . . ist.
Feldsalat . 1 kg
Kürbis . l kg
Tomaten . lkgRadieschen . . . 1 Gba.
Rettich . l St.

Obst.
Eßäpfel , deutsche 1 kg

< ausländische 1 kg
Kochäpfel ,dtsohe . 1 kg
Eßbirnen . lkg
Kochbirnen . . . . lkg
Zwetscbcn . . . . 1 kg
Weintrauben . . . lkg
Himbeeren . lkg
Quitten . 1 kg
Brombeeren . . . 1 kg
Zitronen . 1 St.
Bananen . 1 St.
Kastan en . 1 kg
Walnüsse . 1 kg
Haselnüsse . . . . 1 kg

Fische.
Hering , gesalzen 1 St.
SeeweUilinge . . lkg
Schellfische . . . . 1kg
Brafcsobellfische . lkg
Kabeljau , ganz . . 1 kg

do. im Ausschn . 1 kg
Heilbutt , ganz . . 1 kg

do . im Ausschn . 1 kg
Steinbutt , ganz . 1 kg

do . im Ausschn . 1 kg
Scholle . 1 kg
Seezunge,große 1 kg
Seezunge , kleine 1 kg
Rotzunge (Lim .) . 1 kg
Aul , lebend . . . . 1 kg
Hecht , lebend . . 1 kg
Karpfen , lebend . 1 kgSchleien , lebend 1 kg
Seehecht , ganz . . 1 kg

do. i Ausschn . lkg
Zander , allgem . . 1 kg
RheinzamJor . . 1 kg
Blau eichen . . . 1 kg
La hnfor Hen . . 1 kg
Bachforellen . leb . lkg
Salm . frisch,ganz lkg

« frisch i. A s. 1 kg
e gefroren ganz 1kg
« gefr .i Aus 8 1 kg

Krebse , lebend . 1kg
Hummer , lebend 1 kg

Niedr. Höchst.
Frei*. Preis.
M * Ji, -5,
25 - 2i
9 10
7 7
C 6 60

3 20 o 20
3 3
2 90 2 SO_ 14 14

13 13
10 11
6 8
5 6

— 24 - 24

8 s
8 10

— 16 24

15 so
20 3U
H 15

to 60
29 SO
14 20
4 6

13 10
60 60
12 10
15 20
3 0

10 16
16 24
20 60

16 30
H 18
r. 0
8 12

40 — 80

60 — 7«
3 4

- 6 — 10

_ 4» -- 60

24 30
24 60
16 3«

00 1_ 80 80
— 40; - 40

7 10
16 - 15
3S - 60
9» 1 20

i 60 1 00

- 12
80 1

16

1 20 1 40
60 70
9t 1

i 2t 1 60
i SO a 20
2 40) 2 80
3 3
4 4
1 2C 1 60
4 5
3 60 3 60
2 2 40
3 3 20
2 40 2 80
2 40 2 80
3 20 3 60
1 1
1 4C 1 40
2 2

80 3
2 80 2 80
3 4
8 s
6 60 6 50
7 7
2 60 2 60
3 00 3 00

- -

Geflügel und Wild.
Gans . lkg
Enten , junge ISt.
Herbstenten ISt.
Haan . ISt.
Huhn . 'S ISt.
Alasthuhn . . '£ 18t.Kapaune . . . D ISt.
Taube . © ISt.
Feldhuhn,alt a ISt.
Feldhuhn ,jg . • 1 St.
Birkwild . . . % 1 St.
Schneehuhn ^ ISt.
Fasan , Hahn .12 1 St.
Fasan . Henne £ 1 8t.
Wildente . .. 18t.
Schnepke . . . Z 13t-
Hase . b ISt.
Rehrücken . 1 »t
Rehkeule . . 1St.
Rehvorderblatt . 1 kg
HirschrUcken . . 1 kg
Hirschkoule . . . . 1 kg
Hirscnrerderblatt lkg
Wildragout . 1 kg

Fleischwaren.
(Die Übrigen Fleisoh-
preise werden nur ein¬
mal im Monat netiert
und veröffentlicht ).

Gekocht . Schinken
im Ausschnitt . 1kg

Dörrfleisch . lkg
Solperfleisoh . . . . lkg
Nierenfett . lkg
Schwartenmagen lkg
Bratwurst . lkg
Fleischwurst . . .lkg
Leberwurst . . . . lkg
Leberwurst , bess.

il  Hausmacher . 1 kg
Blutwurst , frisch 1kg
Blutw .j Hausm . .. lkg
Roßfleisch . lkg
Hülsenfrüchte und
Mehlst . Großbezug)
Erbsen , gelbe , zum
Kooh .,ungescii . 100 kg

Speiscboknen .w .lOOkg
Linsen . 100 kg
Weizenmehl 0 . 100 kg
KoggenraehlO . ICOkg

Brot.
Schwarzbrot , ge-
misolita .Roggen-
m. Weizenmehl . 1 kg

dito . . lLaib
Weißbrot . lkg

do. 1 Laib
Semmel (Brödoh .) lkg

Kolonialwaren.
Weizenmehl zur
Spoiseber . Nr . O.

Roggenniehl zur
Speiseber Nr . O. 1 kg

Erbsen , gelbe , zum
Koch , ungesch . lkg

Speisobohnen , w . 1 kg
Linsen . lkg
Fadennudeln . . . lkg
Weizengries . . . .lkg
Gerstengraupe . .lkg
Hirse . lkg
Reis . lkg
Buohweiz .-Grütze 1 kg
Hafergrütze . . . .1 kg
Haferflocken . . . .lkg
Gern. Backobst . . lkg
Kaffee , gebr . lkg
Zucker , harter .. 1kg
Speisesalz . 1 kg j
Schweineschmalz ||

ausländisches , . lkg i
Heiz - und

Beleuchtungsstoffe fl
Steinkohlen

<Hausbrand ». 50 kg
Braunkohlen-

Brikvtts 60 kg
raunkoMen-

Br kotts 100 St.
Petroleum . . . 1 L ter

Niodr. Uftcbai,
fr *i» Prei*.

2 —
4 50

70 IM
SO1 2 80

_ 501 6: 60215* 8 -
—I801— 85120 1 20
2 - 2 -

Sl-
2 60
2| 60
3 60
4 60

10 -

1*802 *0
2 401 601 -

4
2
1 80
1 20
1 80
1 80
1 60
1 29

1 60
1 20
1 60- oo

so -
70
106 -
41 60
36 -

lkg

63

48

8!60
3 -
2 60
3 50
480

19 -
7 60
1180
2 80
2 , 49
1 501 —

40

20

20

60

64

62

1 - 1
-70 — 80
1 20 1 20

88 1
66 -
68 -

I-
.1 .

80 1
80 — SO
70 - 70

-64 - 701 80 1 -0
3 20 >20

,52 -
- J20
1 60 2

I 42
II 20

1 50
1 25

1 20 1 25
23 - 23

Die Abend-Ausgabe uinfatzt IQ Seiten.
HauPlfchrifileiier: Ä, H e g cr ö or ft.

Sfrantmortltd ) für den politischen Teil : A. Hegend erst : für den Unlei
hal!U»,Mlil « v. Nauendorf ) für Rachrich en aus Wiesbaden und den Nach
varoezirien J A.: S> Diefenbach ! für ..« erichiOaalr > Diefenbach
für „imt  und Luftfahrt" : I , S- iioSotfrr : tut und De
.Brieflafte»": C. L - dacker . für den Ha.idelsieü W, Etz für die Anzeige

und Retlamen: v Dornaus : amtlich I» «ledbaden.
Druck und « erlag der L. S chel l en b erg chen hop Buchdruckerei in Metoade,

Sprechstundeder Schriftleilung: 12 bis 11ltzr.
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| [ Amtliche Wigev I
Bekanntmachung.

Es ist Vielfach angeregt worden,
Feldpostbriefe mit Wareninhalt , die
von den Truppenteilen nicht aus.
gehändigt werden können, weil die
Empfänger abkommandiert, verwun¬
det, vermißt oder tot sind, nicht an
den Aufgabeort zur Rückgabe an den
Absender zurückzusenden, sondern
den Truppenteilen zur beliebigen
Verwendung zu übcrlaffen. Ohne
ausdrücklichen Wunsch des Absenders
ist dies nicht möglich. Wenn der
Absender aber durch einen auf der
Sendung — sei es handschriftlich
oder durch gedruckten Zettel — anzu¬
bringenden Vermerk etwa folgenden
Inhalts:

„Wenn unbestellbar,
zur Verfügung des Truppenteils"

um Ausdruck bringt , dah er die
Preisgabe wünscht, so werden die
Postverwaltung und di« Truppen¬
teile diesem Wunsche entsprechen.
Unbestellbare Sendungen , die einen
solcken Vermerk nicht tragen , werden
nach wie vor an den Absender zu-
rückgcleitet werden.

Berlin , den 9. Nov. 1914.
____ Reichs-Postamt.

Bekanntmachung.
Auf Anordnung des GcneralstabeS

dürfen in den Familien -Anzeigcn
von jetzt ab außer den Truppenteilen
und Verbänden, die bereits imErieden bestanden, nur diejenigenandwchr-, Reserve- und Ersatz-
Formationen genannt werden, die
dieselbe Nummer tragen wie die
Friedensverbände.

Kassel, den 11. Oktober 1914.
Der Oberv rSssdent. I , V.: gez. Dpes.

Bekanntmachung.
Unter Aufhebung meiner Bekannt¬

machung vom 4. August d. I . bringe-ich nachstehende Verordnung zur
öffentlichen Kenntnis:

Verordnung.
Auf Grund der §§ l und 9b des

Gesetz,s über den Belagerungszu¬
stand vom 4. Juni 1881 ordne ich fürSen Bereich des KorvsbezirkS an:

Alle Hotels, Pensionen und An¬
stalten, sowie jeder Wohnungs -In¬
haber stnd verpflichtet, den Aufent¬
halt und Zuzug von Ausländern
binnen 12 Stunden polizeilich anzu¬
melden, aleichgiltig, ob die Aufnahme
gegen Entgelt oder unentgeltlich,
vorübergehend oder für längere Zeit
erfolgt.

Der Wegzug von Ausländern ist
ale -bk̂ igH innerhalb 12  Stunden an¬
zuzeigen.

Falls örtliche Polize,Verordnungen
eine kürzere Meldefrist wie die,, vor-st-hend angegebene für Ausländer
festsetzten, bleiben diese Verordnun¬
gen insoweit maßgebend.

Zuwiderhandlungen gegen diese
Verordnung werden nach § 9 des
Gesetzes über den BMgerungszu-
stand vom 4. Juni 1881 mit Gefäng¬
nis bis zu 1 Jahre bestraft.

Frankfurt a. M., 27 Okt. 1914.
18. Armeekorps.

Stellvertretendes Generalkommando.
Der komm. Gen.: gez. Frh . v. Gall.

General der Infanterie.
Wiesbaden, den 13. Nov. 1914.
Der Po !izeiprästdent. v. Schenck.

Bekanntmachung.
Die Militärper onen und insbe¬

sondere die verwundet gewesenen
Krieger werden darauf aufmerksam
gemacht, daß sämtliche Militärper-
soncn, welche in hiesiger Stadt eine
Privatwohnung innchaben oder sich
als „Besuch" bei Verwandten und
Bekannten aufhalten , zur polizei¬
lichen An-, Um- und Abmeldung ge¬
mäß 5? 1—6 der Polizeiverordnung
über das Meldewesen vom 26. Febr.
1910 verpflichtet sind. Die Säumigen
haben strenge polizeiliche Bestrafung
und ihre Ueberantwortung an die
Militärbehörde zu gewärtigen.

Wiesbaden, den 7. Nov. 1614.
Der Po lizeipräsident, v. Sche nck.

Bekanntmachung.
Donnerstag , den 19. Novbr. 1914,

mittags 12 Uhr, versteigere ich im
Verstcrgerungslokale Helencnstraße 6
dahier:

1 Theke und 2 Schreibtische
öffentl. zwangsweise gegen Barzahl.

Mener. Genchtsvollzi her.
Rauentbaler Str . 14, 3._

Bekanntmachung.
Donnerstag , 19. November 1914,

nachm. 3 Uhr , versteigere ich zwangs¬
weise öffentlich meistbietend gegen
bare Zahlung im Pfandlokale

Neugassc 22, hier:
3 Schreibtische, 1 Schrank, 3 SofaS,
1 Teppich, 2 Büfetts , 1 Kredenz,
1 Spiegel , 1 Vertiko, 1 Diwan , ein
Svieaelschrank, 2 Stück Hcrrcn-
stofftuche. 8 19381
Wiesbaden, den 17. November 1914.

Heckes, Gerichtsvollzieher,
_ Nhei ngauer St r . 6, 2._

Warnung.
Im Hinblick aut die bevorstehende

Winterszeit werd .m Interessenten
wiederholt daran erinnert , die in
jbrcii Gärten liegenden, dem Frost
ausgefetzteii Wasserlcitungsantagen
zu entleeren und Hausleitungen rc..
soweit erforderlich, mit ausreichen¬
dem Schutzvorrichtungen gegen Ein-
frieren zu ver ehen. .

Wiesbaden, den 2. Rov. 1914.
Betriebsabteilung

der S tadt. Wasser- und Gaswerke^
Bekanntmachung.

Der Frucplmarkt beginnt während
den Wrntermonaten — Oktober bis
März - um 10 Uhr vormittags.

Wiesbaden, 16. September >914.
Stüdk. Skzifeamt.

Verdingung.
Die Spenglerarbeiten (Los 1—3)

für den Pavillon 3 der städtischen
Krankenhaus -Neubauten sollen im
Wege der öffentlichen Ausschreibung
verdungen werden.

Verdingungsunterlagen und Zeich
nungen können während der Vormiss
tagsdienststunden im Verwaltung«
gebäude Friedrichstrasse 19, Zim. 13,
einaeleben. die Angebotsunterlagen,
ausschließlich Zeichnungen, auch von
dort gegen Barzahlung oder bestell¬
geldfreie Einsendung von 60 Pf . be¬
zogen werden.

Verschlossene und mit der Auf¬
schrift „H. A. 112. Los . ." versehene
Angebote sind svätestens bis

Freitag , den 20. November 1914,
vormittags 9 Uhr,

hierher einzureichen.
Die Eröffnung der Angebote er¬

folgt — unter Einhaltung der
obigen Losreihenfolge — in Gegen¬
wart der etwa erscheinenden An-

ob"r ^-r mit sch-ükAicher Voll¬
macht versehenen Vertreter.

Nur die mit dem vorneschriebenen
und ansaefüllten Verdinaungsformu-
lare einaereichten Angebote werden
berücksichtigt.

80 Taae.
Wiesbaden, den 12. Nov. 1914.

Städtisches Hvchbauamt.
Berdingung.

Die Terrazzo -Arbeiten lFußböden
und Sockel, Los 1 u. 2) für die Neu¬
bauten der Pavillons 8 und 4 des
städtischen Krankenhauses sollen im
Wege der öffentlichen Ausschreibung
veroungen werden.

Verdingungsunterlagen und Zeich¬
nungen können während der Vor-
mtttagsdicn Munden im Verwal¬
tungsgebäude. Friedrichstraße 19,
Zimmer Nr. 13, ernacschen, die An¬
gebotsunterlagen . ausschließlich Zeich¬
nungen , auch von dort gegen Bar¬
zahlung oder bestellgeldfreie Einsen¬
dung von 60 Pf . bezogen werden.j

V-eschsoss-ne und mit der Aufschrift
„H. A. 118. Los . ." versehene An¬
gebote sind svätestens bis

Freitag , den 20. November 1914,
vormittags 9sh Uhr,

hierher einzureichen.
Die Eröifnuna der Angebote er¬

folgt — unter Einhaltung der obigen
Losreihenfolge — in Gegenwart der
etwa ersinnenden Anbieter, oder
der mit schriftlicher Vollmacht ver¬
sehenen Vertreter.

Nur dir mit dem vorgeschriebenen
und ausgefüllten Berdingungsformu-
lar einaereichten Angebote werden
berücksichtigt. *

Ziischlaosfrist: 30 Taae.
Wiesbaden, den 12. Nov. 1914.

Städtisches Hochbauamt.
Verdingung.

Die Herstellung der Dachdeckung
für die Werkstatterweitcrung der
Straßenbahnwagenhalle Bleichstr. 1/3
soll im Wege der öffentlichen Aus-
schrcibnng cm hier ansässige Dach¬
deckermeister verdungen werden.

Verdingungsunterlagen und Zeich¬
nungen können während der Vor¬
mittagsdienststunden , im Verwal-

auch von dort bezogen werden.
Verschlossene und mit der Auf¬

schrift „H. A. 114" versehene Ange¬
bote sind svätestens bis

Samstag , den 21. November 1914,
vormittags 10% Uhr,

hierher einzureichen.
Die Eröffnung der Angebote er¬

folgt in Gegenwart der etwa er¬
scheinenden Anbieter, oder der mit
schriftlicher Vollmacht versehenen
Vertreter.

Nur die mit dem vorgeschriebenen
und ausgefüllten Verdingungs -For¬
mular eingeveichten Angebote werden
berücksichtigt.

Zuschlagsfrist : 80 Tage.
Wiesbaden, den 13. Nov. 1914.

Städtisches Hochbauamt.
Bekanntmachung.

Am Buß - und Bettaae bleiben
sämtliche Volksbädcr geschlossen.

Wiesbaden, den 14. Nov. 1914.
Stadt . Bäderverwaltung.

T'MMlWeÄiHeiW
I " Strickwolle,

auch an Vereine, in größeren Quan¬
tums , empfiehlt

8«Wild«äWc Magazin,
Wellritzstraße 18.

§r! DüUtn Md Nkllrrkklt
empfehle meinen Fenchelhonig,

Flasche 60 Pf . u. 1 Mk.
£. Cronauer , 34 Albrechtstraße 34,

2 Waggon Rotkraut 4.30 Mk.,
Weißkraur 3.80 Mk. p. Ztr . Bismarck¬
ring 6 u . Westsndstraße 22, Part.

Austern
allerbeste Qualität

stets frisch

Emil Hees
Hoflieferant ,66S

Gr. Bnrgstr . 16. Fernsp . 7 u. 57.

Dr .Oetker ’s „GrUSlIlö/
an Stelle des englischen Fabrikates Mondamin!

„Gustin “ ist besser und biliger als das
englische Mondamin.  Unübertrefflich zur
Herstellung von Puddings , Muhl peis *n
und Supp  in aller Art für Jung und Alt,
sowie zum Verdicken von Saucen u. Suppen.

Gebrauchsanweisung steht auf jedem Paket!
üeberall zu haben in Pak. zu 15,30,60 Pf.
wo Dr. Oetker’sFabrikate geführt werden.

F 72

Am Mittwoch, den 18. November , Baß - und Bettag , find von
l 1/* Uhr mittags ab bis morgens 8 Uhr nur folgende Wiesbadener
Apotheken geöffnet : 1823Wltz»-.«nie»-.Men-nnüM« «l-AMele.

Vom 15. bis 22. November:

1 500-ßramm-Feldpost-Woclie|
110 *1. Rabatt 10 *1»(

auf alle unsere Artikel.

( Rosenthal& David(
| WiShelmstrasse 44. |
Ä 1809 Jjj

„Gottes Matzstab im Gericht **1
ItarffMai im BottragSsaal : Am Kaiser-Friedrich-Bad Nr. 6

(Ecke Coulin- und Büdingenstmße)
Mittwoch , den 18. November , abends 8 '/i Uhr.

Eintritt frei für jedermann!_ Vortragender : Prediger R. Rail.

ItaZBMMlEH.FERDHMND5BMIHNEN:
Sieber abführende Wirkung ohne

Reizung der Dapmfäligkeil- bei
feucht,Mapltidfflläi
RüD°LF5ttUmE:
Durchgreifendes Mittel beiB!» u.Nierenleiden,

, (T8
ß

BRÜNNEN
EtSEMEicHsrE eueuE£uk.m

Bleichsucht,Blutarmut
Hetwrageodes blutbildendes Mitt-»

NATÜRLICHES 1628
RIARIENBRÜER BRUNNENSALZ.

BRÜNNEN- PflSTILLEN.
Bmdiiino in KnenfwissephaoAmgai.Hpothekeo,ßngerm•—

Täglich frisch:
Mein Wwfwt»n M.m. 1.20
Stsnlf. f men . . per M15 hl.
SnnMtMen. . . nee SM  U 51.
lieget imen _ hm 155!.
Konrad Heiter,

Telephon 542. Rheiutzratze 77.

Hotel-Restaurant „Einhorn“,
12. Telephon 186.

Iflebehuppe.
Marktstrasse 32.

Morsen
Mittwoch:

Heute abend : Bratwurst mit Kraut.
Es ladet höfl. ein Georg Müller.

Mainzer vierballe,
Mauergasse 4.

Donnerstag: Metzelsuppe,
wozu freundlichst einladet

Anglist Seibel.
Heute Dienstag abend:

Wellfleisch, Schweinepfeffer und Aratwurff.

GsWllllS Jnr Renen Bof.
Donnerstag , 19. Nov. :
»Metze s ppe.
Mittwoch: Bratwurst,

Wellfleisch mit Kraut u. Schweine»
Pfeffer . Es ladet freundlichst ein

Karl Klöcker.

«Mguz-TMur,ßtcrftaDt.
£Ä #le« ip|t

Es ladet freundlichst em
WUhelm Gossmnlln Ww,

Enormer Hammelfleisch-
Abschlag

in hervorragender Qualität
Keulen und Stücken. . . Pfd , 9» Pf.
Bug und Kammstück . . „ 8» Pf.
zum Koche« und Ragout „ «8  Pf.

Hammel -Metzgerei
U . Schämt »,

Telephon 90._ Airchgasse 1h_
Trauben 45 Pf . p. Pfd., Nüsse,

Tafeläpfel , Birn . Marktstr. 28, Obstl.
Weiße Rübe« k Zentner 6 Mk.

zu verck. Räh. Hallgavter Str . 4, l l

'/ eiclinungen auf die steuerfreie»

6% Ungarische
Kriegsanleihe

rum Zeichnungspreis von 97 . 50 "/o
werden bis pate -̂ tens 21. Nov in der
gebührenfrei entgegengenommen v*

Gebrüder Kricr,
Banli - Geicliäft,

Wiesbaden . Rbeinstrassc 9^

Trotz der Kriegslage!
Kredit

an jedermann.

Möbel
Kompl. Einrichtungen,

sowie
| Einzelne Möbelstücke , J
fern, reiche Auswahl in
erren-

Damfii-
I Reelle aufm .Bedienung j

J . Wolf
Frie irichstr. 41.

oroe

\
Fzxhsttiwi >» allen Größen, a"6
i SISftiäKf81 kleine Battonsahne"'

_Hermannstratze 13._ _
Fahnenstangen,

Flaggen mit Stangen von 65 Pf.
Weperöhäilser u. Rübsninen,

_17 Luilenttrassc 17.
Feldpostbriefe

mit den nötigsten Medikamenten. 1™
Attlei-Ap iUieae, a‘’T "_L

M 'BefirM
«offer , Körbe,-Möbel etc von Haus fl
Hans und nach allen Stationen

sofort billig ausgesiihrt.

MKez-EMStzl M
Couiiustr . 3. Tel. 25,4 , 257 5,

BcUabe eug rnt:irm er nft ttt
Göbenstrape 7, Schott. Telephon 4̂ ®-
O m mm, Kauf  u

S ^ 8ü | Reparatu! -®®
billigst._ Schm Itz, Rheins tr^

Al Mfttt' PeiiBunPflrjli
Hühncrangeu -Operatettk

Karl DroiiKi ÜUrolaiUt. 8»
behandelt Verwundete u entgeltluy'
Sprechzeit : Nachmittags von 4

TAG BLATT
FAHRPLAN
Winterausgabe 1914/15

(Taschenformat) ist an
den Tagblatt-Schaltern
im „Tagblatthaus“ und
in der Tagolatt-Zweig-
stelle Bismarckring 19
zu haben. Preis 15 Pfg-
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Für unsere Kriegerl
Iieder - Westen , gefuttert, Sieder - Mosen , gefüttert,

Bester Schutz gegeu Nässe und Kälte . =====
Tina _ <£ä *aWn  Fird ' ^ Sa n 11 «» *» unter dem Waffenrock zu tragen , für jede Figur passend,
Jfi6g6tt - » CnniaiUlI len , wasserdicht imprägniert , D.R .G.M.,

Mk. 4.50, mit Schenkclansatz Mk. 6.50.
Regen - Schutzhüllen , gefüttert , von Mk. 8 .50 an.

OfferofaacSiei* L©ieraareü F« ICIessiingj Langgassa 21, Tagblatthaus.
Gr. Burgstrasse 3.

WMMM
ms Weins

E. G. m. b. H.leleMs««.MS. Bücau.ZewWW:SK«.17.
Biiunun6ithauiiiiintimlniiiiii)i'iiiäiiiitiM'ititimtüiilüniiiw<riciiiunininn inm tlnintimn'ii[Himini)niH»tiHn

Mittwoch. Sen 18. November,
abends 8 Nhr,

km großen Saale des Gewerkschaftshauses, Wellritzstraße 49,

U Sie verkeilmssskellkILMMwU>mdiiVrsMskrM

Hagesorönung:
1. Berichl über das abgelaufene Geschäftsjahr.
2. Genossenschaftliche Aussprache.
3. Neuwahl der Vertrauensleute.

Wir laden hierzu unsere Mitglieder, insbesondere die Frauen,
ganz ergebenst ein. ^ 529

_ _ Tie Berwaltmig.Mskk-Vnei»MslWig'ÄkkWMill".
Klikgel-ii.M.'VeleiiiMlsl Als mSiAMllk.
Msel'«.Aiil.'8WMSW. Wn SWI»II.

«Mk-Vkkkis.
Obige Vereine beabsichtigen, den im Felde befindlichen Kameraden der

haffauischen Truppenteile , und zwar der Infanterie -Regimenter Nr. 80,
-7 und 88, des Feldartillerie -Regiments 27, des Pionier -Bataillons Nr. 21,
des Pionier -Regiments Nr. 25 und der Kaiserl. Marine , durch Ueber-
fendung zweckdienlicher Gaben zum bevorstehenden Weihnachtsfeft eine
Freude zu bereiten.

Dazu bedürfen wir , da unsere Vereinsmitteln nicht ausreichen, der
gütigen Mitwirkung unserer verchrlichen Bürgerschaft. Wir bitten dem¬
gemäß, uns in dem wohlgemeinten Bestreben durch Beisteuerung von
Geldmitteln oder geeigneten Geschenken gütigst unterstützen zu wolle,t.

Die in einigen offenen Geschäftslokalen errichteten Sammelstellen mit
Cinzeichnnngsliften sind durch Aushang von Tafeln mit entsprechender
Aufschrift kenntlich gemacht.

Jede , auch die kleinste Gabe, wird dankbar entgegengenommen.
Schluß der Sammlung am 8. Dezember. F529

Die Vorstände obiger Vereine.

Ütoffßiiifdje Artilleristen.
Für das 1. Najsauische Feldartilleric -Regimcnt Nr . 27 (Oranien ) und

seine im Feld stehenden Verbände soll noch vor Ende dieses Monats eine

Weihnachtssammlung
an die Front geschickt werden. Alle Angehörigen, alten Freunde und
Gönner des Regiments werden gebeten, zu hetfen, damit unseren tapferen
..Feldgrauen " durch reichliche Gaben an Geld oder sonstigen Spenden eine
Festfreude bereitet werden kann. Damit die Sammlung zur richtigen Zeit
in die Hände der Truppen gelangen kann, muß sie am 24. November
geschloffen werden. In Wiesbaden werden Liebesgaben und Geldspenden
entgegengenommen in der Garnisonwache, Bleichstraße 1; ebenso liegen
Listen zur Einzeichnung von Geldspenden auf : bei Frau Oberstleutnant
Klotz, „Hotel Nizza", Frankfurter Straße 28, Frau Major Petzcl, Kaiser-
Friedrich-Ring 24, und in der Konditorei Blum in der oberen Wilhelm¬
straße. Der gesamte Transport wird durch die 2. Ersatzabteilung des
Regiments in Mainz -Gonsenheim in die Wege geleitet.

Weihnachten im Felde!
Alle Angehörige, Freunde und Gönner des Fntznv ill rie -Regts.

Generalfeldzeng »,einer ( Brandenburg sches) Nr 3 , das
mit seinen zahlreichen Formationen in Ost und West im Felde steht,
werden herzlickst gebeten, durch Liebes - und Wcihnachtsgabcn
dxn Artilleristen im Feindesland eine deutsche Weihnachten zu bereiten.
* Es sollen alle Stäbe , Batterien und Muniiionskolonncn mit über
20,000 Kriegern durch WeihnachiSgaben erfreut werden.

Liebesgaben, besonders Tabak, Pfeifen. Zigarren, Zigaretten, Lichter,
Taschenlampen erwünscht, können bei Frau Oberstv. W' i» el , Münstcr-
siraße1, Weihnachtsgabenmit genauer Adresse des Empfängers in der
Generalfeldzeugmeister- Kaserne, Stabsgebaude, Zimmer 19, abgegeben
werden. F283

Die Damen des Regiments.
Der Vorstand des Vereins ehe «,. Angehöriger des

Regiments Generalfeldzeugmeister in Mainz.

Montrone -Ausbruch ital . Natur-
Rotwein

unerreicht vorzügliche Qualität des Sonnenjahres

Flasche ohne Glas Mk. 1.— V0I1 I ‘3 FI . äll Pf.

Mrlsidisf Fl . o.  Gl . OO Pf ., v.  15 FL an § 5 PF.

w

F . H . Dienstbach,
Weinlianllung,

Schwaibacher Str . 7.

Für den Feldzug

Warmea.wasserdichte Kleidung.
t Uniform-Schlupfwesten KJ 31

aus reiner Wolle gestrickt , normale Größe , Ji i  ■

-w- PolHufacInn wasserdichter , feldgr . Schirm-
rT rPlUVroaioHj sei<ienbezug , warmes Flanell¬

futter 12.50

raMuioctpn wasserdichter , sehr haltbar . Bezug , ia
reiUWPSie » , reinwolIenes  Lamafutter . . . .«

Celrlti/oc +on wasserdicht . Seidenbezug , Kamel - An
reiUWootoli)  haarfutter , prachtvolle Qual .,

Pal -rurocton wasserdichter Bezug , Futter Feh-
rBlZWc oiPlI , wamraen>  Hamster u. Wildkatze,

ie nach Qualität u. Ausführung
.« 52 .- 42 .- 38 .- 32 .- 28 . -

t Seidene Westen,  Ä
.* 25 .— 22 . - 18 .50 17 .-

I orler Wp « fpn aus la Glaceleder mit Woll-
LBUPi twpoIpH ^tter , weich u. wasserdicht , M 0 *r.

tt Reg enschutz htillen ÄSS
besonders zweckmäßig , weil für jede Figur
unbedingt passend , mit Flanell -, Woll - und
Kamelhaarfutter , 36, — 22 .— 15 .—

t Regenschutzhüllen U,S . 5„
passend , vorzüglich bewährt . . . M *+•

Batist , für jede Figur
r _ , _ u ährt . *
mit Ansatzteil für Schenkelschutz . . . . M 6, ®0

tJRadium-Kriegs-Hosenu. Westen,
unbedingt wasserdicht , ganz feiner , leichter,
gummierter Batist , angenehm im Tragen,

TVcste .* 8 .— Hose M 7 .^®

++ llntFr ^ pi Wlaidpr wasserdicht . Wollbezug,
tt unitr ^ üi mit Norma i. u, sam isch

Lederfutter , bester Schutz gegen Kälte u. Nässe,.* 33.- 35 - l7?o

— Regenhautmrntslu. -Pelerinen. -----
Schlafsäcke----- Kopfschützer----- Pulswärmer.

Pie mit t bezeichnten Artikel können als Feldpostbrief
(250 gr ), die mit tt bezeichneten bis zum 21. d. M. als

Feldpostbrief (500 gr) Verschickt werden.

Heinrich Wels
Marktstrasse 34.

K 136

Msktzn SttNi Will.
(lange Jahre bei k . Kilh).

Tteingasse 21, P. Tel. 2337  b. Halm.
Empfehle mich im Setzen, Reinige «,

Reparieren. Ausmanern »sw. von

grseii . gerleli . woMlM » .
sowie allen ander . Fenernngsanlage «.

Reinigen von Zentralheizungen.
Sämtliche in dieses Fach einschlag.

Arbeiten werden prompt und bei ML
Berechnung ausgeführt.

feMposf-
PiiiMoen

aller Art
in reicher Auswahl

empfiehltfULLiimenkoM
Kaffeehaus

Ellenbogengasse 15. 1806

Liebesgaben
Militär- Lampen
Taschen - Oefen
Tabaks - Pfeifen

Lunten - Feuerzeuge Sjl
Aluminium -Essbestecke W

Zigarren - Etuis

Sidtmepr Kchf.
Wilhelmstrasse 52. 1,18

590 -Gr. -Woche!

Liebesgaben
in Spirituoiseii,

wie: Eum , Kognak , Punsch -Essenzen , Magenbi ter , Südwein etc.
kauft man am vorteilhaftesten in dem Spezialgeschäft 1728

Friedr . Marburg :,
Tel. 2069. — Neugasse 3. — Gegr. 1852.

Verzinnte Blechflaschen mit Füllung u. Packung 250 u . 500 gr schwer.

Tannin -Pomade,
jut Kräftigung der Haare u. Wieder¬
herstellung der ursprünglichen Farbe
der weiß gewordenen, Pr . 1.56 Mk.,

Philopomal,
die beste Schuppenpomade gegen
Schuppen u. Hautausschlag, bese tigt
die Schuppen, stärkt den Haarwuchs,
Pr . 1.25 Mk., empf. die Parf .«Hdl. v.
Hoffrisenr W. 8 Izb ach, Laren tk. 4.

flWBfilt UW.>>.WO.
P «rka » kn. 0Uet «.
R.u. o. Be stennnz.
Ruch" ktttischr>m»

Finnuer-Klos.tt»
l ihweiie.

. Helmer,
B ebergasst8. Hth.
Tel. 3229. Rcpar.
prompt und billig.

M- ll. SUlllls« !
W . SSenker , iiarktstr. 2̂.

Reparieren uni> Ueberziehen
schnell und billig. — Telephon 2201.

Kiirliaiisieransialtiingeii
»»; Donnerstag , 19. Novbr.

Abonnements - »onzer e
Städtisches Knrorchester.

l^ itung: Herr Hermann Jrmer, städt.
Kurkapellmeister.

Nachmittags 4 Uhr.
1. Marine -Marsch von R . Modes.
2. Ouvertüre zur Oper „Stradella“

von F. v. Flotow.
3. Terzett und Chor aus der Oper

„Der Freischütz “ v. C. M.v.Weber.
4. Am Wörther - See, Melodie von

Jungmann.
5. Kronprinzen -Marsch von Johann

Strauß.
6. Ouvertüre zu „Der vierjährige

Posten “ von C. Reinecke.
7. Fantasie aus „Ein Sommernachts¬

traum “ von F. Mendelssohn.
8. Türkische Schahrwache von

Michaelis.
Abends 8 Uhr:

1. Ouvertüre z. Oper „Der Barbiel
von Sevilla“ von G. Rossini.

2. Adagio von L. v. Beethoven.
3. Menuett und ungarisches Rondo

von Jos . Haydn.
4. Fantasie aus der Oper „ rtgaros

Hochzeit “ von W. A. Mozart.
6. Abendlied von R Schumann.
6. Ouvertüre zu „Franz Schubert“

von F. v. Suppä.
7. Fantasie aus der Oper „Der

Waffen chmied “ von A. Lortzing.
8. Mit Eichenlaub uud Schwertern,

Marsch von F. v. Blon.

Die Konzerte fallen MittwocK,
des Buß - und Bettags wegen, aus.
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Donnerstag, den 19. November,

beginnt der

mit ausserordentlich vorteilhaften Angeboten.

Jackenkleider
Besuchskleider
üerbstniäntel

Blusen und Röcke

Morgenkleider usw.

J ackenkleiderstoffe
Hauskleiderstoffe
Seide und Sammete
Blusenstoffe
Baumwollstoffe

Unterröcke ,Soli als usw.

Damenmoden _ Langgasse 20.

Mehr als je ist diesmal die frühzeitige Beschaffung des Weihnaehtshedarfs
zu empfehlen. Die Heeresverwaltung hat bekanntlich für Bekleidungszwecke den
grössten Teil aller Wollvorräte mit Beschlag belegt, so dass später sowohl bezüg¬
lich Auswahl als auch Preise Nachteile für das kaufende Publikum zu erwarten sind.



Nr. 538. AMaz, 17. November 1914. Wicsbsdcmr Tsgblsll. Abend-Ausgabe. Zweites Blatt,

Da § schönste Geschenk
für Weihnachten , sow ie für die

Krieger im Felde , ist die Photographie der Angehörigen.

Den Kriegsverhältnissen entsprechend , haben wir unsere ohnehin schon billigen Preise bis 4 . Dezember herabgesetzt.

11 Postkarten 110 1lYisiteSgmnzUÖ
JLm vonJL an JLnf für Kinder2425

11 Cabinetk
1 « glanz T

58

Bei mehreren Personen, sowie bei allen sonstigen Extra-Ausführungen ein kleiner Preisaufschlag.
Ansser unseren billigen Preisen geben wir jedem der sieb in der Zeit vom 14 . November bis 4 « Dezember ganz
gleich in welcher Preislage bei uns eine Aufnahme bestellt , ohne irgend eine Bedingung , auch bei Postkartenoufnahmen

Samson&Co.
Grosse_0ur̂ strassêl0.JFd 19 86.

Gesetzlich ! Sonntags ist das Atelier nur
von 9—2 ununterbrochen geöffnet.

ganz umsonst
eine Vergrßsserung seiner eigen en Aufnahme, 30x36 cm, inkl. Karton.

lach jedem Bildi
äusserst billig.Yefgrösserungen ieden?~Bi,de

Samson&CoJ
Grosse Bnrgstrasse 10. Tel. 1986.

Abends Aufnahme bei elektr. Lieht.

Christbäume.
Es sind noch 10 Lose a 100 Stück

billig abzugeben. Liebhaber erfahren
Näheres Meter S . 3 cm den TaM .-
Verlag . 619338

Christbänme,
einz. gepfl., in jeder Größe preiswert
zu verkaufen. W. A. Bohl, Wölfer¬
lingen, Westerwald. F 3023 ccftpirer
zu haben Mainzer Bierhalle, Mauer¬
gaffe 4. Telephon 6469. Wilhelm
Ackcrknecht.

Trockene-
Wlli- 8re»lW.

lagernd auf der Platte bei Wiesbaden,
kurz geschnitten, mehrere Waggons,
preiswert abzugeben.

Job . Jac . Vowinckel,
Mainz, Kaiferstratzc 69.

Alte Schmucksachen
in Woldu. Silber,

auch Pfandscheine über solche, kauft
A. Ge zhals , Weberg ffe 14.

Gebr. Einjähr .-Mantel , grau,
su kaiof. »es. Gneisenaustr . 12, P . r.TBj m,__ gegen bar zu kaufenPari fl 11 ges. Off. u. W. 750MftUlftil an den Tagbl.-Verl.

Auto- Reifen
(820 x 120)

kauft jedes Quantum

Automobil-Zentrale
Wiesbaden.

gpiolinneiUmi!^
Fahrbare Sand säge.
Zum Brennholzschneiden empf. sich6. BrennerLE. Üanniifiirtiier,
Sonnenberg, Wiesb Str . 32,3.

Für Pohltötigheitantraufiait.
Sänger , Sängerin und Pianist ge¬
sucht, nur gute Kräfte . Offerten u.
H. 787 an den Tagbl .-Verlag.

Ktderpkl;-Slola verloren
im alten Schloß iRotes Kreuz). Abz.
gegcnBel . Bü iowstrnßc 3, 3 St . lks.

Schwarz. Beutel in. Schlüffcl vcrl.
Freitagabend . Scharnhovstftr. 35, 2 l.

Tier-Asyl.
Eiwgeliefert : 1 deutsche Schäfer-

Hündin. Verkäuflich: 1 deutscher
Schäferhund, Rüde. Entlaufen : Ein
älterer schw. Spitz, Rüde. Wieder-
bringer Belohnung . F419

Verein für Feuerbestattung.
E. U. Mir« a ên.

Wir geben den verehr!. Milgliclern hierdurch Kenntnis,
dab wir in unserer letzten Ausschuß-Sitzung beschlösse» haben,
die Iahrcs -Bersnmmlunt , in Anbetrach, der Zeilen auf
einen späteren 2 eiin in Z" verlesen . Das König!.
Amtsgericht Hat dieser Verlegung seine Zustimmung erteilt.

Einen gedruckten Jahresbericht senden wir jedem Mitgliedr
in nächster Zeit zu. E 445

Wiesbaden , 17. November 1914.
Der Vorstand.

San .-Nal Or . Proebsting,
1. Vorsitzender.

NB. Die Geschäftsstelle befindet sich Friedrichstraße 29, P.
W Fernruf 1998.

Kriegs -Versicherung.
Die Wotliaer Lebensversichernngsbank a. G. versichert

Nocĥ andstnrmpflichtige , gedient oder nichtgedient,
a) nach Dienstantritt mit Zuschlag von nur 2 °/o der Vers.-

Summe;
h) vor Dienstantritt ohne Zuschlag zur billigsten Todesfall¬

prämie. 1827
Sofortige Antragstellung empfehlenswert. Näheres durch den

Veitretcr:
Wlesbaüen. Heinrich Port, ftlseagraße 26.

Fernspr . 1876.

Kohlen Koks Brennholz
llninn iZribfltf in nur  besten Qualitäten

und UlllUIr ' IHltlPIJ zum billigsten Tagespreise.

Westerwälder BraunkoMen BSgSfuÄÄÄ
Sägemehl zum Räuchern für Metzger. IggiID.Dailw- IDiesfaaden

Schwall:acher Str. 2, Ecke Rheinstr. — Fernspr. Nr. 84.

Wer könnte 23 jährigem

Bankbeamten, militärfrei.
Stellung in hiesiger Sank verschaffen?

Gefl. Zuschriften unter Chiffre „P . N. 3189“ an Rudolf Mosse,
Prag, Graben 6, erbeten. F133

Trauep-
Bekleidung

Kleider, Mäntel, Röcke,
Blusen, Unterröcke etc.
Massanfertigung sofort

J . Hertz
Langgasse 20. Fernspr. 365 u. 6470. K 112

M flartaH“!
f zomlien-NochnchleiiH

& Gesunder

4> Junge
angekommen.

Leon Rosenthal,
z. Zt . im Felde,

und Frau Emy,
geh. Landau,

Wiesbaden , 16. November 1914.
Kirchgasse 7.

Gestern abend entschlief sanft nach kurzem, schwerem
Leiden meine liebe Multcr, unsere gute Schwerer und Tante,

Fr«« Maria Maynnd, M«-..
im 67. Lebensjahre.

Die trauernden Hinterbliebenen.
Wiesbaden , den 17. November 1914.
Die Beerdigung findet DonnerStagnachmittag3*/» Uhr

von der. Leichenhalle des Südfriedhofes aus statt.

Sonntag abend 7 Uhr starb gänzlich unerwartet , aber nach
vieljährigem, ohne Klage getragenem Leiden unser innigst geliebter
ältester Sohn , der Bankbeamte

Richard Keier
im Mter von 20 Jahren.
Der Verstorbene wird betrauert von seinen tiefgebeugten Eltern:

Theodor u. Elisabeth Seier , geb. Fahrenkrna,
u. seinen GcschwistcrnKatharina. Inseborg . Keowalf

und Mheinhoid Feier,
sowie von vielen Derrvandien und Freunden.

Wiesbaden (Winkeler Str. 3), den 17. Nov. 1914.
Die Beerdigung findet am Donnerstag , den 19. d. Mts .,

nachm. 3 Uhr, auf dem Südfriedhof von der Leichenhalle aus statt.

Am Montag früh 51/» Uhr entschlief sanft nach langem
Leiden unser lieber Vater , Schwiegervater und Großvater,

Herr Karl wedler,
Ueteran von 1870.

im 63. Lebensjahre.
, , , Im Namen der trauernden Hinterbliebenen:

Familie Peter Göttel.
Langeoog, Wien, Essen, Wiesbaden,

den 17. November 1914.
Die ,Beerdigung finvet Donnerstag , den 19. November,

nachmittags 21/a Uhr, aus dem Südfriedhof statt.

Danksagung.
Herzlichen Dank für alle Ehrungen und die Teilnahme, die

unserm lieben Heimgegangenen, dem

Kehrer Gustav Schmidt»
zuteil geworden sind.

Die trauernde » Angehörigen.
Wiesbaden, den 17. November 1914.

Danksagung.
Für die vielen Beweise herzlicher Teilnahme bei dem Hin¬

scheiden unserer lieben Mutter sage Allen unseren herzlichsten Dank.
Im Namen der trauernden Hinterbliebenen:

Karl Fuhr.
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Im Kampf fürs Vaterland starb am 1. November
d. J . den Heldentod der im Vorbereitungsdienst hier
befindliche F313

Referendar

Herr Dr. jur. Paul Albert.
Ehre seinem Andenken!

Wiesbaden, den 16. November 1914.
Der aufsichtführende Richter
des Königlichen Amtsgerichts.

Im Kampf für das Vaterland starb den Heldentod

Gustav Schmidt,
Lehrer an der Volks chule in der Lehrstrasse.

Eltern und Schüler, Kollegen und Freunde betrauern
den Tod des braven und strebsamen Mannes, der seit
1. April 1913 mit Eifer und Treue im Dienste unserer Stadt
gewirkt hat . F 292Ehre seinem Andenken1

Wiesbaden, den 16. November 1914.
Für den Magistrat:

Glässing, Oberbürgermeister.

W- : Wtr

SchwarzeKeider,
SchwarzeB.usen,
Schwarza Röcke,
Trauer-Hüte,
Trauer-Schlaier,
Trauer-Stoa e,

vom einfachsten bis zum
allerfeinsten Genre.

S.BluieithJLCo,
Kirchgasse 39/41.

K 87

WWK 'M_

Geberts-Anzeigen j in einfacher
Verlobungs-AnzeigenI wie feiner
Heirats-Anzeigen Ausführung
Trauer-Anzeigen j fertigt die
L.schellenberg’sche Hof-Buchdruckerei

Langgasse 21._

Nr. 538,

Verwandten, Freunden und Bekannten die traurige Mit¬
teilung, dak mein lieber Mann, unser guter Barer, Groß¬
vater, Bruder und Schwager,

Bittern Mayer,
im Alter von 59 Jahren nach langem Leiden verschieden ist.

Im Namen der trauernden Hinterbliebenen:
Christin« Mayer Ww.

Weißenburgstraße8.

Aus Wunsch des Verstorbenen findet Verbrennung statt
und sind Blumenspenden dankend verbeten.

S’att jeder besonderen Anzeige.
Den Heldentod fürs Vaterland starb infolge

einer schweren Verwundung am 16. November im
Lazarett in Nürnberg unser innigstgeliebter Sohn,
Bruder , Schwager und Orakel,

Erich Schulte,
Gefreiter der Reserve , Inf .-Regt . Nr. 67,

im Alter von 25 Jahren.
Im Namen der trauernden Hinterbliebenen:

E. Schulte, Hauptmann a. D.
Wiesbaden, den 17. November 1914.

Wir beklagen den Tod uns.
Bereinsmitgliedes, Kamerad

Kail;Mchler.
der als Jäger im Marbuiger
Jäger -Bataillon Nr. 11 am
6. Novemberd. I . vor dem
Feinde s el. ,

Wir verlieren,n chm ernen
lieben Kameraden, dem wir
ein treues Gedenken bis über
seinen Heldentod bewahren
werden.

Wiesbaden, 16. Nov. 1914.
Der Vorstand

des Vereins ehem. Jäger
und Schützen Wiesbadens

und Umgegend.

Gestern verschied nach kurzem Leiden unser
lieber Vater . Großvater , Bruder und Schwager,

Herr 6eorg Haasenritter
Königlicher Bahnmeistera. D.,
Inhaber des Eisernen Kreuzes,

im Alter von 66 Jahren.
Wir teilen dies hierdurch allen Freunden und

Bekannten mit.
Die trauernden Angehörigen.

Wiesbaden, den 17. November 1914.
Schwalbacher Straße 71.

Die Beerdigung findet statt : Donnerstag nach¬
mittag 41/* Uhr auf dem Südfriedhof.

einziger Sohn, Schwiegersohn und Schwager, der
an der Städt . Stndienanstalt «nd Lyeemn I,

Eckert.
Am 30. Oktober starb ill den Kämpfen an der Aisne

unser treuer Mitarbeiter, Führer und Freund,

Herr Adolf Pfeifer,
Vizefeidwebcl und OfflziersteliVertreter, 6. Komp., Füs.-Rgt. 80,
den Heldentod für das Vaterland.

Ehre seinem AndenkenI F379
JngendvereiDignnü der Stadt Wiesbaden.

Der Vorstand.

Leutnant der Res. im R-s-ro- Infanteri--R-srm-nt p . 8a,
»ach kurzer, glücklicher Ehe, am 5. September den Heldentod fürs Vaterland auf dem Neidend»
Ehre in Frankreich erlitten hat.

In tiefstem Schmerze zeigt dies nur hierdurch an
Im Namen aller Hinterbliebenen:

Hedwig Eckert, geb. Kühne»,
z. Zt. Httddnrghanse «.

Am 29. Oktober starb in Frankreich den Tod fürs
Vaterland der creusorgende Gatte und Vater, unser lieber
Bruder, Schwager und Onkel, der

Vermeß-Techniker

Paul Breitenbach,
in Düsseldorf,

Wehrmann im Pionier-Batl . Nr. 7,
im Alter von 36 Jahren.

Die trauernden Hinterbliebenen:
Frau Küthe Breitenbach und Kinder, Düsseldorf.
Familie Anton Breitenbaeh, Adenau.

„ Wllh. Breitenbach, Wiesbaden.
„ Wllh. NüB er, Wiesbaden.
„ Franz Kraft, Wiesbaden.
„ Gustav Schmitz, Wiesbaden,

Wiesbaden, den 17. November 1914.

Statt jeder besonderen Anzeige.
Freunden und Bekannten hiermit die traurige Mitteilung , dass

Herr Rentner Louis Wächter
nach kurzem Leiden im 71. Lebensjahre sanft entschlafen ist.

Im Namen der trauernden Hinterbliebenen:
Familie Weber.

Wiesbaden , den 16. November 1914.
Parkstr . 45,

Die Trauerfeier findet Mittwoch nachmittag 3 1/* Uhr in der Leichen¬
halle des alten Friedhofs (Platter Straße ) statt . 1828

Die Beisetzung erfolgt später in der Familiengruft zu Mainz.

Die amtlichen deutschen liegen im Kontor links der Schalterhalle des Tagblatt-Hauses und in de!
SBCtlUftllftCH Tagblatt-Zweigstelle Bismarckring 19 zur unentgeltlichen Einsichtnahme offen


	[Seite 1]
	[Seite 2]
	[Seite 3]
	[Seite 4]
	[Seite 5]
	[Seite 6]
	[Seite 7]
	[Seite 8]
	[Seite 9]
	[Seite 10]

